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* 221. Dienſtag, den 17. (29.) September 1896. | 16. Jahrgang. 


Abonnements: | Ericpeint 6 Mal wöchentlich. N In ſertionsgebühren: 


in Lodz: RS. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, A d ct f i on u m 6 xpe d ifi on: 
vr. Poſt: 


Julaud Rz. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. | Dre re) 2 * Sammtliche Annonten · Expeditionen des In · und Augßlaubes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | Telephon Rr Aufträge entgegen. 


— . Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. . 
DBB. ——— — — . — ner + ge nee 
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Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren NRaunt, Im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Retlamen IB Kop. pre Zeilen. 
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Sosnomice, im September 1896. 


Pr 


Mit Gegenwärtigem machen wir die ergebene Mittheilung, dass wir die Vertretung unserer 
Gesellschaft für den Verkauf unserer Kohlen, Marke „ Rudolf“ „Morfimer“ u. „Milowiee“ 


| Be; in Lodz und Umgegend, Rokiciny, Tomaszow, Praga-Wojenna, Bialystok und Czenstochau, vom 
ER J. October a. er. der Firma: 


August Teschich in Lodz 


übertragen haben und ersüchen höflichst, Sich wegen Ankauf unserer Kohlen an die genannte 
Firma wenden zu wollen. 5 


Hochtthtend 
Sosnowıcer Gesellschaft 
für Kohlengruben, Erzgewinnung und Hüftenbetrieb, 


De N FVV 


F 


383CCFFFFFPFCCCCCCCCCCTTTCTCCTCTCTCTCTCTCTCT0TCTCTCTCT—TTTT— 


een 


a 
5 


80 een 


S 


eee 


85 Kop. ! 114 Rs. 3.50 ' | 
Gas Glühlicht. die Fi 0 | ale grenner⸗Glühnäörper | ger Jeder Kaufmann 
Körper. 8 und Cyünder. EIN | Eschen 
B. Klinkovsteyn, 98 verlange gratis u franko von L. Zoner 


Buchhandlung in Lodz Prospekt über die () 
V bestenWerke der einfachen „doppelten u. 
amerikan Buchführung; Korresp, deutsch, 
engl. u franz; Rechnen; Waarenkunde; 
Handels- und Wechselrecht; Kontor- 
wissenschaften ete ete für je nur 90 
kop bis Rs 1 50 


der 


Warſchauer Lampen⸗ und Bronze waaren⸗Fabrik 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauer tr. 50. 


J. Serkowski, 18 Gaufe mo . Daplrkankung b. g. 8. Phi. 


Lo dz, Neuer Ring Nr. 2, neben dem Nalhhanſe 
empfiehlt: 
Petroleum, Gas u. electriſche Lampen, Kronleuchter, Kandelaber, Wand: 
leuchtet, Tiſchleuchter, Schreibzeuge, Rauchſervice, Phantaſie⸗Bron a 


Dereideter Bechisonmalt 


für Salons und Boudoirs, ſowie Bronze⸗Gegenſtände für Kirchen, Ampeln a SOO9DO0999O15% 
und Gas -Glüblicht⸗Laternen. St M K — EEE.) 
Außerdem: Verſilberte Meſſer, Gabeln und Löffel aus weißem An. a OW 1.22229299999999999212190900090000000 
Pbantafie-dr titel 18 Socyeite, Zaufgeichenten 2 wre Se K iſt zurückgekehrt. 
Nohguß in Eiſen, Bronce und Zink für 8 ſowie für —ſ — 1 i 
=: alantetiewaaren. 000990209: ag ich 
a en ae 1 Bin von meiner Reife . . O 1 Kr er t 
F. med. Goldtarb, 0 Ik. 618T A 1 DEREN, | Wau des neuengagirten 
pecinlarzt für Hapt⸗, n und 


v Kra 
wohnt fetzt: „Jalpabgkultrage Nr Haut 25 var! le es, 


0 de Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Syr S pr en für 5 11— 
Hunden: 8—11 Ubr Vorm. u. 120 55 n und 5— am Abends. 
Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm. 


russisch - k 8 Zigeuner- 

Chors (10 Damen, 3 Herren), ie Leitung 

des K elite 2 Lipkin. 
Petritanerkr. Nr. 88. 
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Lodzer Tageblatt. 
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L. ZONER?’ 


s Photographie- Atelier. 
. Dzielna⸗Straße Nr. 13, 
Aufnahmen an Herbſt⸗ und Wintertagen von 9 Uhr Morgens bis ſpäteſtens 3˙½ Uhr Nachmittags. 

Für Kinderaufnahmen ſind die Vormittagsſtunden zu empfehlen. 


Specialität: Vergrößerungen von jedem beliebigen Bilde bis zur Lebensgröße, auf Wunſch auch in Farben. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Eine Frage von äußerſter Wichtigkeit, 
jo leſen wir in der „Hos. Bp.“, ſteht gegenwär⸗ 
tig auf der Tagesordnung: das grandioſe Pro⸗ 
ject einer ununterbrochenen Waſſerſtraße von den 
Grenzen Afghaniſtans auf dem Amu-Darja, dem 
Kaſpiſee, der Wolga, dem Marien⸗Syſtem bis 
Petersburg und dem Baltiſchen Meer. 

Die Entwickelung der Cultur und Civlliſa⸗ 
tion in Gentralafien habe ſich in unmittelbarer 
Abhängigkeit von ſeinen majeſtätiſchen Strömen 
befunden. Amu⸗ und Syr⸗Darfa, aus den Schnee⸗ 
gipfeln des Hindukuſch und Tian⸗Schan kom⸗ 
mend, hätten auf Tauſende von Werſt das Land 
bis zum Kaſpi befruchtet, da der Amu⸗Darfa 
ſich früher in dieſes Meer ergoß. Die Geſchichte 
des Oſtens lehre, daß ſeit undenklichen Zeiten 
auf den weiten, durch den Rieſenſtrom befruch⸗ 
teten Dafen große Reiche blühten. Allein die ver⸗ 
wüſtende Wirthſchaft der Usbeken in Mittelaſien 
und die unſichere Lage der geſchwächten central⸗ 
aſiatſſchen Chanate ſei auch auf den Lauf des 
Am Darja von Einfluß geweſen. Um die kriege⸗ 
riſchen Stämme der nomadifirenden, am Unter⸗ 
lauf des alten Bettes des Amu hauſenden Räu- 
ber in Unterwürfigkeit zu erhalten, und nicht im 
Stande, das direct durch Gewalt zu vollbringen, 
hätten die Usbeken begonnen, das Bett des 
Stromes bald hier, bald dort abzudämmen und 
die Nomadenſtämme durch Entziehung des Waſ⸗ 
ſers in Schach zu balten. Hlerin liege eine der 
Haupturſachen der Verſandung des AmurDarfa 
in ſeinem Lauf nach Weſten zum Kaſpiſchen 
Meer und ſeit dem Einfall der Mongolen hät- 
ten fi die früheren blühenden Dafen in Wäſte⸗ 
neien verwandelt. I 

Peter der Große habe zuerſt die außeror⸗ 
dentlich wichtige Bedeutung des Amu⸗Darfa für 
Centralaſien, reſp. für Rußland erkannt und 
ſchon an einen directen Waſſerweg von dort nach 
Petersburg gedacht. Eine von ihm unter dem 
Fürſten Bekowitſch⸗Tſcherkaſſti ausgerüſtete Ex⸗ 
pedition ſollte, geheim vor den Chiwinzen, ei le 
Feſtung für 1000 Mann an der früheren Mün⸗ 
dung des Amu-Darja anlegen, den Chan über⸗ 
reden, ſich Rußland zu unterwerfen, und fleißig 
unterſuchen, ob ſich der Lauf des Amu-Darja 
ins Kaſpiſche Meer wieder herſtellen laſſe. Leider 
hätten die wortbrüchigen Chiwinzen den Fürſten 
Tſcherkaſſki nebſt anderen Vornehmen in Stücke 
gehackt und deren Köpfe auf den Plätzen in 
Chiwa ausgeſtellt. Faft daſſelbe Schickſal wäre 
den übrigen Theilnehmern der Expedition wider⸗ 
fahren: fie wurden. entweder niedergehauen oder 
zu Sklaven gemacht. \ 

Erſt das 19. Jahrhundert ſollte für Ruß⸗ 
land in Centralaſien Raum ſchaffen. Durch be⸗ 
ſtändige Raubeinfälle der dortigen Stämme end« 
lich dazu genöthigt, eroberte Rußland in den 
vierziger Jahren den Unterlauf des Syr⸗Darja 
und trat in unmittelbare Beziehungen zu den 
centralaflatiſchen Chanaten. Mit den ſechziger 
Jahren beginnen dann die nachhaltigen ruffiichen 
Vormärſche. 1865 wird Taſchkent eingenommen, 
zwei Jahre ſpäter Samarkand, die einſtige Reſi⸗ 
denz Tamerlans. Nach der Feſtſetzung in Gen» 
tralaſien mußte an die Verwirklichung des Planes 
Peters des Großen gedacht werden. Als Chica 
1873 in ruſſiſche Hände ſtel, begann eine ganze 
Reihe Expeditionen zur Ermittelung des alten 
Amu-Darſa⸗Bettes; die letzte, 1879 ausgerüſtet, 
vollendete ihre Aufgabe im Jahre 1884. 

Ueber die Ergebniſſe dieſer Expedition hat 
der Chef derſelben, A. P. Gluchowski, ein Werk 
herausgegeben: „Die Hineinführung der Waſſer 
des Amu⸗Darfa in fein altes Bett zum Kaſpi⸗ 
ſchen Meer und Begründung eines ununterbro⸗ 
chenen Waſſerweges von den Grenzen Afghani⸗ 
ſtans auf dem Amu⸗Darja, dem Kaſpi, der 
Wolga und dem Marien⸗Syſtem bis Petersburg 
und dem Baltiſchen Meer“. Die Frage iſt nach 
langjähriger Arbeit in befahendem Sinne gelöft 
und das Werk jetzt zum Theil bereits in Angriff 
genommen. Daß es gelinge, könnten nur die 
Engländer nicht wünſchen. 

Tobolsk. In Tobolsk hatte ein Korreſpon⸗ 
dent der „H. Bp.“ kürzlich Gelegenheit, die erſte 


Große Auswahl. 


( ruſſische Tuchfabrik, in 75 aus ſchließlich Zwangs⸗ 


arbeiter beſchäftigt find und deren Einrichtung 
auch von Zwangsarbeitern hergeſtell“ wurde, zu 
beſuchen. Man hatte anfangs Sträflinge, die 
ſchon einen Begriff vom Weben ꝛc. hatten, an 
die von den Sträflingen verfertigten Stühle ges 
ſtellt und jedem einige andere beigegeben, die nach 
einem bis zwei Monaten ſelbſtſtändig zu arbeiten 
begannen. Verfertigt wird dort das graue Tuch 
zu Arreſtantenkitteln, deſſen Preis die bisherigen 
Lieferanten infolge der Gefängnißarbeit bereits 
von 79 auf 78 Kop. per Arſchin ermäßigt haben. 
Die Fabrik ſelbſt vermag gewöhnliches Tuch zu 
55 Kop., beſſeres zu 58 Kop. per Arſchin zu lle⸗ 
fern. Auch im Hinblick auf die erzieheriſche Be⸗ 
deutung, welche ſolche Arbeit für die Sträflinge hat, 
dürfte eine weitere Ausdehnung dieſer Art von 
Thätigkeit auch auf andere Gefängniſſe wünſchens⸗ 
werth erſcheinen. 

Kaukaſien. Ueber die Beſteigung des El⸗ 
borus durch den in Tiflis als Topograph ange⸗ 
ſtellten Herr N. Paſtuchow, der den Bergrieſen 
ſchon einmal vor mehreren Jahren erklommen 
hatte, wird berichtet: 

Im Auguft d. J. unternahm Herr Paſtu⸗ 
Hof den Aufſtieg von der anderen Seite des 
Berges, und zwar von Pjatigorsk aus. Er war 
in Begleitung eines Studenten und dreier Träger 
am 22. Auguft aus Pfatigorsk ausmarſchirt; als 
man auf einer Höhe von ca. 15,000 Fuß ange⸗ 
langt war, ließen der Student und zwei Träger 
den Herrn Paſtuchow im Stich und dieſer ſetzte 
den Aufſtieg in Begleitung eines Trägers fort. 
Unterwegs, kurz vor dem Gipfel, verließ ihn auch 
der letzte Begleiter und am 28, Auguſt erreichte 
Herr Paſtuchow allein den Gipfel (über 18,000 
Fuß hoch). Auf dem Rückwege wurden Paſtu⸗ 
how und fein Träger von einem furchtbaren 
Schneeſturm (bei — 159 R. und Gewitter) über⸗ 
raſcht und wären beinahe verunglückt. Nach 24 
Stunden ließ jedoch der Sturm nach und die 
Beiden konnten wieder den Pfad zum Abſtieg auf⸗ 
ſuchen; ſie hatten die 24 Stunden im Schnee 
vergraben zugebracht und alle Hoffnung auf eine 
Heimkehr überhaupt aufgegeben. Unterwegs tra 
fen ſie ihre erſten Begleiter wieder, von denen ſie 
in großer Unruhe geſucht wurden. Der Aufftieg 
und Abſtieg hat vier Tage und drei Nächte ge⸗ 
dauert. 


Sultan Abdul Hamid. 


Man ſchreibt aus Konſtantinopel: 

„Von der ‚Parteien Gunſt und Haß verwirrt, 
ſchwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte.“ 
Vor ein bis zwei Jahren galt Sultan Abdul 
Hamid noch als einer der beſten Fürſten, welche 
je auf dem Throne der Osmanen geſeſſen. Viele 
Lobpreiſer gab es, welche ihn als edlen Herrſcher 
feierten und in den Himmel hohen, und faſt nir⸗ 
gends hörte man ein abſprechendes Urtheil über 
den Padiſchah, bis die armeniſche Bewegung in 
Fluß kam, und der Sultan ſich in Gegenſatz zu 
England ſetzte. Wie Pilze ſchoſſen da die Ans 
griffe gegen ihn hervor, und als ſich dann an 
die armeniſchen Unruhen Aufftand. an Aufftand 
ſchloß, als die engliſchen Gräuelberichte die Spal⸗ 
ten der Zeitungen füllten, da verſtummten die 
früheren Bewunderer. Wir glauben, daß es ange⸗ 
ſichts der augenblicklichen Hetze, welche man in 
England gegen Sultan Abdul Hamid betreibt, 
am Platze iſt, ein Bild dieſes Herrſchers, der 
ſeit mehr denn 20 Jahren die Geſchicke des 


Osmanenreiches lenkt, vorurtheilsfrei zu ent⸗ 
werfen. 
Am 23. September 1843, oder am 16, 


Chaban 1258 muſelm. Zeitrechnung, wurde Abdul 
Hamid als Sohn des berühmten Abdul Medſchid 
zu Konſtantinopel geboren; 34 Jahre alt beſtieg 
er am 31. Auguſt 1876 (12. Chaban 1893) 
den Thron feiner Vöter, und eine Woche ſpäter, 
am 7. Sept., umgürtete er ſich feierlich in der 
Moſchee von Ejub mit dem Schwerte Osmans, 
als 34. Souverain dieſer Dynaftie und als 28. 
ſeit der Einnahme Konſtantinopels. Als er die 
Zügel der Regierung ergriff, war die Türkei in 
einer ſehr ſchwierigen Lage. Das Volk war in 
eine vollſtändige Lethargie verſunken, ein Tohu⸗ 
wabohn herrſchte in der Verwaltung, Schulen 


Am billigsten kauft man 


Neuheiten für den bevorstehenden Herbst und die Winter-Sais on 


Schwarze und eouleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme 


Jaquette, Pellerinen und Pelzbezugstoffe in verschiedenen Gattungen, wie auch Flanelle, Corde, Tuche, Lamas, Barchende, Tücher, Schlaf-Decken, gute 
Pferde-Decken zu Rs. 2 pro Stück. — Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbel-Stoffe, Bett- und Tischdecken, Portièren-Stoffe, wie auch abgepasste Portièren 


fehlten, Eiſenbahnen und Landſtraßen befanden 


ſich auf dem niedrigſten Niveau; Handel, Induſtrie 
und Landwirthſchaft lagen darnieder, in den 
Staatskaſſen herrſchte vollkommene Ebbe, und 
nirgends hatte die Türkei Kredit. Das Volk 
ſtand noch unter dem Eindruck des tragiſchen 
Ablebens Abdul Azis, ſowie des geiſtigen Todes 
ſeines Nachfolgers Murad; Midlat Paſcha ver⸗ 
mehrte noch die Schwierigkeiten, indem er dem 
Lande den Parlamentarismus aufoktroyirte, der 
bei der Verſchiedenheit der Sprachen und Religlo⸗ 
nen nur geeignet war, eine babyloniſche Verwir⸗ 
rung onzurichten. Der Thatkraft des Sultans 
Abdul Hamid und den ihm unbeſtreitbar eigenen 
diplomatiſchen Talente gelang es jedoch, in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit feinem Volke wieder 
Selbſtvertrauen zurückzugeben und ihm die Achtung 
Europas zurückzugewinnen. Viel trug dazu bei, 
daß die kaiſerliche Regierung die Ehre der türki⸗ 


ſchen Finanzen rettete, indem fie loyal ihren Ver⸗ 


pflichtungen nachkam. So groß auch in Folge 
des fortgeſetzten Kriegszuſtandes der letzten Jahre 
die Geldnoth augenblicklich ſein mag, ſo iſt doch 
die allgemeine Finanzlage des Landes gegen ehe⸗ 
mals eine gute. Während das ottomaniſche Reich 
gegenwärtig etwa 2, 134,000,000 Mark Schulden 
hat, beträgt die Schuldenlaſt Portugals beiſpiels⸗ 
weile 2,562,000,000 Mark, die Spaniens rund 
5,000,000,000 und die Italiens 12,000,000,000 
Mark. Ein weiteres Verdienſt des Sultans iſt, 
daß er fremdes Kapital, fremdes Wiſſen und 
fremde Arbeitskraft in ſeinem Reiche zu engagiren 
wußte, um die zahlreichen, im Boden ſchlummern⸗ 
den Schätze zu heben. Ueberall, wo es erforder⸗ 
lich, wurden Landſtraßen gebaut, die dem Land⸗ 
mann die Verwerthung der Früchte ſeiner Felder 
erleichtern. Bei ſeiner Thronbeſteigung fand der 
Padiſchah nur 2000 km Eiſenbahnen vor, und 
heute dürften 7000 km überſchritten ſein, die 
bis tief ins Innere des Landes vordringen. Wie 
ſehr beim Bau der Eiſenbahnen deutſches Kapi⸗ 
tal berückſichtigt worden iſt, wird bekannt fein. 
Zahlreich Find die Fabriken und die induſtriellen 
Etabliſſements, ſowie die Quaianlagen in türkiſchen 
Häfen, welche meiſt auf Veranlaſſung Abdul 
Hamids entſtanden. Nach dem Muſter europäl« 
ſcher Gerichts höfe richtete er auch die türkiſchen 
ein, und die Geſetzbücher ſeines Reiches erfuhren 
eine Umarbeitung nach den abendländiſchen. Das 
alte Programm der Schulen, deren Zahl verdop⸗ 
pelt und verdreifacht wurde, ward durch ein neues 
modernes erſetzt. An der Spitze des Schulweſens 
ſteht das mit vorzüglichen Lehrkräften verſehene 
Lyceum von Galata⸗Serai zu Konſtantinopel. 
Ackerbauſchulen und landwirthſchaftliche Verſuchs⸗ 
anſtalten, Stationen zur Hebung des Seidenbaues 
und der Viehzucht gründete man in allen Theilen 
des Landes. Die beſten Ackerbauſchüler werden 
alljährlich auf Koſten der Kaiſerlichen Schatulle 
zur Vollendung ihrer Studien nach Frankreich 
und Deutſchland geſchickt; wie ein gleiches bei 
Medizinſchülern und jungen Offizieren geſchieht. 
Eine höchſt werthvolle Einrichtung für die Acker⸗ 
bauer iſt ferner die vom Sultan ins Leben ge» 
rufene Agricol⸗Bank, welche der Ausſaugung der 
Landwirthe von armeniſchen Wucherern durch 
Gewährung kleinerer Darlehen abhelfen ſoll. Die 
Schöpfung des Armenaſyls in Konſtantinopel, 
dem er fortgeſetzt feine höchſte Aufmerkſamkeit 
widmet und das zur Aufnahme von Unglücklichen 
beſtimmt iſt, gleichviel welchem Glauben ſie ange⸗ 
hören, iſt ferner ein ehren volles Zeugniß für das 
gute Herz und die Toleranz des Souveräns. 
Unter ſeiner Aegide haben ſich auch die fanitären 
Verhältnſſſe des Landes gebeſſert; neue, weite 
Hoſpitäſer, mit allen Errungenſchaften der mo⸗ 
dernen Wiſſenſchaft verſehen, ſind in der Haupt⸗ 
ſtadt und in den Provinzen entſtanden, und einen 
erfolgreichen Kampf hat er mit Hilfe wiſſenſchaft⸗ 
licher Kapazitäten und kein Opfer ſcheuend, ins⸗ 
beſondere gegen die ehemals in der Türkei allfähr⸗ 
lich auftretenden Epidemien geführt. 

Das Hauptwerk Abdul Hamids bleibt 
jedoch die Reorganiſation der Armee, die er mit 
Hilfe einiger feinen fähigſten Generale und eini⸗ 
ger deutſcher Offiziere, von denen General von der 
Golz unſtreitig das Meiſte geleiſtet, zu gutem 
Ende geführt hat. Die türkiſche Arme mit ihrem 
vorzüglichen Menſchenmaterial, in einer Stärke 
von 200,000 Mann Linientruppen, 800,000 Re⸗ 
difs und ungefähr 300,000 Muſterhafir, ausgerüſtet 
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von Rs. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl 
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Mur bei LUDWIK KRYKUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3. 


mit dem Mauſergewehr, iſt ein Faktor, mit dem 
zu rechnen iſt. 

Die, welche Gelegenheit hatten, mit dem 
Padiſchah in Berührung zu kommen, darunter 
verſchiedene hervorragende deutſche Gelehrte un) 
Offiziere, ſchildern ihn als einen. Mann von echt 
fürſtlicher Großmuth und außerordentlicher Gut⸗ 
herzigkeit. In feinem einfachen, bochanſchließen⸗ 
den Gehrock mit dem milden, durchgeiſtigten Geſichts⸗ 
ausdrude und der hohen Denkerſtirn, befigt er faſt 
das Aeußere eines Gelehrten. Anſpruchslos für 
ſich ſelbſt, widmet er ſich von früh bis ſpät de 
Arbeit, was um ſo höher in einem Lande un 
ſchlagen iſt, wo das ſüße Nichtsthun den Inbe⸗ 
griff der höchſten Glückſeligkeit bedeutet. 

Während ehemals der Großvezier und die 
hohe Pforte eine große Macht an ſich geriſſen 
hatten, die thatſächlich geeignet war, den Padf. 
ſchah in den Hinlergrund treten zu laſſen, hat 
es der jetzige Herrſcher der Osmanen verſtanden, 
den Großvezier ſowohl wie den Miniſter zu 5 
fachen Vollſtreckern ſeines Willens zu machen, In 
Dildiz⸗Kiosk (Sternen⸗Kiosk) laufen alle Fäden 
der Regierung des weiten Reiches zuſammen. 
So viel auch das Syſtem der Gentralifation für 
ſich haben mag, fo bietet es auch viele wunde 
Punkte, die beiſpielsweiſe jetzt von England 
geſchickt zu Angriffen gegen den Sultan benugt 
werden. Es würde heilſam fein, wenn den otto⸗ 
maniſchen Minitern mehr Spielraum zur Ent⸗ 
faltung ihrer Thätigkeit gewährt würde, damit 
das Palais oder der Sultan eine weniger ſchwere 
Verantwortlichkeit auf ſich lade. 

Sehr betrübend für Abdul Hamid muß es 
fein, daß es jetzt, nach einer Regierung von kaum 
zwanzig Jahren, während der er erfolgreich die 
Regenerirung der Türkei durchgeführt hatte, der 
engliſchen Minirarbeit gelungen iſt, das, was er 
feſt gefügt glaubte, zu unterwühlen; aber troß 
dieſer Minirarbeit in Armenien, Matedonien und 
Kreta iſt es nicht geglückt, den Sultan für enge, 
liſche Pläne mürbe zu machen, und das iſt der 
Hauptgrund, weshalb ſetzt England ſich fo ſehr 
entrüftet und vor keinem Mittel zurückſchreckt, 
um die Achtung des Padiſchahs in aller Welt zu 
untergraben. Die von der engliſchen Preſſe mit 
konſtanter Bosheit lancirten Gerüchte über die 
angebliche Krankheit des türkiſchen Herrſchers find 
Erfindungen, deren Tendenz offen zu Tage liegt. 
Dr. Ziemſſen in München, den man als Ge⸗ 
währsmann für das Leiden des Sultans ins 
Treffen führte, hat bereits ein kategoriſches De⸗ 
menti gegeben; aber auch der angeblichen Melan⸗ 
cholie, von welcher Abdul Hamid geplagt ſein 
fol, liegt lediglich thörichtes Geſchwätz zu Grunde. 
Glaubwürdige Leute, die den Fürſten täglich zu 
ſehen Gelegenheit haben, konſtatiren, daß fein 
Geſundheitszuſtand unverändert il. Zur Bewäl⸗ 
tigung der ſich aufthürmenden Schwierigkeiten ar⸗ 
beitet der Sultan nur noch emfiger, und nur 
wenige Stunden gönnt er ſich zu ſeiner Erholung. 
Um 6 Uhr Morgens erhebt er ſich, ſichtet das 
Arbeitsmaterial und theilt es ſeinen Sekretären 
zu. Mittags nimmt er ein Frühſtück ein und 
macht ſehr häufig eine Promenade im Park. 
Nach Beendigung ertheilt er Audienz und pflegt 
Berathung mit feinen Miniſtern. Um 8 Uhr 
nimmt er fein Diner ein, zu dem er gern Gäfle 
ſieht. Gewöhnlich zieht er ih, nachdem er nach 
Tiſch einige Zei! geplaudert hat, abermals in 
ſein Arbeitskabinet zurück, um die mittlerweile 
noch eingelaufenen Schriftſtücke zu erledigen. Nach 
den anſtrengenden Regierungsgeſchäften liebt er 
es, ſich durch Mufik zu erheitern; nebenbei bes 
merk, iſt er ſelbſt auch Komponiſt. Nachmittags 
begiebt er ſich bisweilen in feine Werkſtatt zu | 
rück; denn wie viele europäiſche Monarchen, fo 
hat auch der Padiſchah ein Handwerk erlernt und 
zwar die Tiſchlerei. Daneben intereffirt ihn ſehr 
die Porzellanfabrikation. 

Nur einmal in der Woche verläßt der Sul⸗ 
tan feinen Palaſt in Yildiz, am Freitag, dem 
türkiſchen Sonntag, um ſich zur Moſchee zu be⸗ 
geben und dort ſein Gebet zu verrichten. Es iſt 
dies der ſogen. „Selamlik“, ein farbenprächtiges 
Schauſplel, zu dem ganz Konſtantinopel auf den 
Beinen iſt. Alle Hofe und Staatswürdenträger 
erſchtinen zu dieſem feierlichen Akt. Stets iſt 
zur Spalierbildung und zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung ein bedeutendes Aufgebot an Truppen 
nöthig, das die Garden des Sultans ſtellen. 
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Schon lange vor ſeiner Ankunft herrſcht auf dem 
Hofe der Moſchee das bunteſte Leben; in einem 
Kiosk gegenüber dem Gotteshauſe haben Fremde 
von Diftinftion Zutritt, die von ihren Botſchaf⸗ 
tern Karten erhalten haben. Die hohen Beamten 
und Offiziere in reicher, goldgeſtickter Uniform, 
ſtellen ſich in Reihe und Glied auf, desgleichen 
die Prinzen mit gezogenem Säbel. Die Damen 
des Kaiſerlichen Harems erſcheinen in prächtigen 
Karoſſen. Dann läßt der Muezzin vom Minaret 
herab feinen langgezogenen Ruf zum Gebet er ⸗ 
ſchallen, und unter klingendem Spiel und brau⸗ 
ſendem „Padiſchalim Tſchok yaſcha“ (es lebe der 
Sultan) fährt der Wagen mit glänzender Eskorte 
in den Moſcheenhof ein. Etwa 20 Minuten ver» 
weilt der Sultan im Gebet und betritt dann einen 
nach der Straße zu gelegenen Salon, von wo 
aus er die Truppenrevue abnimmt, worauf er in 
feinen Palaſt zurückkehrt. Im Wagen ſitzt ge⸗ 
wöhnlich neben dem Herrſcher der Gläubigen, 
der gegen die glänzenden Uniformen in feinem 
einfachen ſchwarzen Gehrock ſehr abſticht, der 
Löwe von Plewna, der greiſe Marſchall Ghazi 
Osman Paſcha. Mitunter lenkt Abdul Hamid 
auf dem Rückwege von der Moſchee das Geſpann 
mit eigener Hand. 

Der Khalif, welcher bekanntlich von allen 
Mohammedanern der Welt als Nachfolger und 
Stellvertreter des Propheten Mohammed angeſehen 
wird, befitzt vier Söhne: Mehemed Salim Efendi, 
geb. am 11. Januar 1870, Abdul Kadir Efend!, 
geb. 23. Februar 1878, Ahmed Efendi, geb. 14. 
März 1878, und Burhaneddin Efendi. deren 
Erziehung mit großer Sorgfalt geleitet wurde. 
Das osmaniſche Hausgeſetz kennt nicht die Pri⸗ 
mogenitur, ſondern beſtimmt, daß jedesmal der 
Aelteſte der Dynaſtie Thronerbe werde; aber ein 
großer Theil des Volkes wünſcht, daß der Erſt⸗ 
geborene des Sultans Abdul Hamid Nachfolger 
ſeines Vaters werde. i 


Tageschronik. 


Aus Spala berichtet man dem 
„Bapm. Inenn.“, daß am 25. September acht 
Hirſche und ein Reh zur Strecke gebracht wurden; 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Wladi⸗ 
mir Alexandrowitſch erlegte zwei Sechzehnender 
und zwei Vierzehnender. 

— Seine Kaiſerliche Hobeit der 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch if am 
25. September mit der Warſchau⸗Wiener Bahn 
auf die Jagd gereiſt, nachdem er der Vorſtellung 
im Neuen Theater beigewohnt hatte. Vorgeſtern 
erwartete man in Warſchau die Rückkehr Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit. 

— Amtliches. Für den Fall der Abwe⸗ 
ſenheit oder Krankheit des Herrn Polizeimeiſters 
iſt mit ſeiner Vertretung der Priſtaw des dritten 
Bezirks Hofrath Goiſhewski vom Herrn 
Gouverneur beauftragt worden; falls dieſer ver⸗ 
hindert iſt, tritt der Priſtaw des vierten Bezirks 
Fürſt Awalow für ihn ein. 

— Am Sonntag fand im Bankgebäude hier⸗ 
ſelbſt die vierte Außerordentliche Gene ; 
ral⸗Verſammlung der Actionäte der Lod⸗ 
zer Handelsbank ſtatt, zu welcher ſich 21 


— 


Actionäre eingefunden hatten, die 9,231 Actien 


und eine Stimmen⸗Anzahl von 86 repräſentirten. 
Die General⸗Verſammlung wurde von dem 
Präſes Herrn Kommerzienrath Eduard Herbſt er⸗ 
öffnet, welcher einſtimmig zum Vorſitzenden ger 
wählt wurde und der die Herren Eduard Kremky 
und Julian Starkmann zu Aſſeſſoren berief. 
Nachdem ſodann in die Berathung eingetre⸗ 
ten worden war, beſtätigte die General-Ver⸗ 
ſammlung den von der Handelsbank bewirkten 
Ankauf des in Warſchau in der Eriwanskaſtraße 
unter Nr. 6 belegenen Hauſes und genehmigte 
ferner die Aenderung des § 66 der Statuten, der 
zufolge nunmehr der ordentliche, in Staatspapie⸗ 
ren angelegte Reſervefonds von 33½½ % auf 


95 des Anlagekapitals, alſo auf 2,500,000 


Rubel erhöht wird. 

— Auf den heutigen und den morgenden Tag 
fallen die letzten beiden ifraelitifchen 
Herbſtfeiertage welche mit Unterbrechungen 
ungefähr drei Wochen gedauert haben. 

— Ergebniſſe der Rennen, welche am 
Sonntag den 27. September 1896 vom Verein 
Lodzer Cyeliſten, auf der Chauſſee hinter Pabia⸗ 
nice abgehalten wurden. 

Das 100 Werſtrennen legten zu ⸗ 
rück als: 

1. M. Baranski⸗ Warſchau, vom V. 
W. C. in der Zeit von 4 Stunden 8 Minuten 
14%, Sekunden und erhielt dafür 1 großes 
goldenes Jeton und ein Ehrengeſchenk im Werthe 
von 100 Rbl. 

2. Bol. Baranski⸗ Warſchau, vom V. 
W. C. in der Zeit von 4 St. 18 Min. 9 / 
Sek. und erhielt dafür 1 großes filbernes Je⸗ 
ton und ein Ehrengeſchenk im Werthe von 
25 Rbl. 

3. St. Barans ki Warſchau, Einzel⸗ 
fahrer in der Zeit von 4 St. 18 M. 9½¼ Sek. 
und erhielt dafür 1 großes filbernes Jeton und 
ein Ehrengeſchenk im Werthe von 25 Rbl. 

4. Stokowski⸗ Warſchau, vom V. W. 
C. in der Zeit von 4 St. 18 Min. 10 Sek. 
und erhielt dafür 1 kleines filbernes Jeton. 

Das 50 Werſtrennen legten zu⸗ 
rück als: 

1. Joſef Menzel» Kaliſch, vom V. 
K. C., in der Zeit von 2 St. 7 M. 1%, Sek. 
und erhielt dafür 1 kleines gold. Jeton. 

2. E. Günther⸗ Lodz, vom V. L. C. in 
der Zeit von 2 St. 7 Min. 30 Sek. und erhielt 
dafür 1 kleines gold. Jeton. 


Rodzer Tageblatt. 


3. Karl Specht⸗ Kaliſch, von V. K. C. 
in der Zeit von 2 St. 11 M. 38 S. und gerblelt 
dafür 1 großes filbernes Jeton. 

4. Ed. Mos zkews ki. Lodz, V. K. C. 
in der Zeit von 2 St. 15 M. 7 Sek. und erhielt 
dafür 1 groß. bronz. Jeton. 

5. Joſef Fiſcher⸗ Lodz, Einzelfahrer. 
Das 25 Werſtren nen legten zu⸗ 
rück als: 

1. Zervilaptur vom V. L. C. in der 
Zeit von 1 St. 2 M. 40 ½ Sec. und erhielt 
dafür 1 großes filbernes Jeton. 

2. Theodor Heidrich vom V. L. C. 
in der Zeit von 1 St. 2 M. 41 Sek. und er⸗ 
hielt dafür 1 kleines fil bernes Jeton. 

3. St. Gajewski, v. V. L. C. in der 
Zeit von 1 St. 7 Min. 40 Scc. und erhielt da⸗ 
für 1 großes bronzenes Jeton. 

— Bei der neu eröffneten Handelsſchule 
des Herrn Mondtbaler in Warſchau wird 
mit Genehmigung des Miniſteriums der Volks- 
aufklärung ein Curatorium eingeſetzt, das aus 12 
vom Director zu wählenden Perſonen beſtehen 
wird. Der Unterricht beginnt um 8 ½ Uhr Mor- 
gens und wird im Lauf des Tages durch eine 
Pauſe von einer Stunde unterbrochen. 

— Zum Prozeß Buchner. Nach einer 
glänzenden Vertheidigungsrede des Vereidigten 
Rechsanwalts Peplowski hat das Gericht folgen⸗ 
des Urtheil gefällt: Der Angeklagte Wladyslaw 
Buchner wird vollſtändig freigeſprochen, die Ko⸗ 
ſten des Verfahrens werden niedergeſchlagen und 
die Entſchädigungsanſprüche des Joſef Greinert 
abgewieſen. 

— Die Thätigkeit der Gemeindegerichte 
erſtreckt ſich, nach der Reorganiſation derſelben, 
auf alle ſteuerpflichtigen Perſonen, welche in 
Dörfern leben, auch wenn ſie nicht zu den Ge⸗ 
meindeverbänden gehören. Da dieſe Perſonen 
keinerlei Communalabgaben in Geld tragen, iſt 
zuſtändigerſeits die Abſicht ausgeſprochen worden, 
alle in Dörfern wohnenden Perſonen ſteuerpflich⸗ 
tigen Standes, auch wenn ſie nicht zu den Ge⸗ 
meindeverbänden gehören, zur Zahlyng der Ge⸗ 
meindeabgaben heranzuziehen. Die auf dieſe Weiſe 
entſtehende Vergrößerung der Einnahmen ſoll 
zur Gagirung der Dorfabminifttation verwandt 
werden. 


Gerichtliche Lieitationen. Laut 
amtlicher Bekanntmachung kommen am 14. (2.) 
Januar 1897 zu öffentlichem Verkauf: das Lod⸗ 
zer Immobil Nr. 468, belegen an der Wocho nia⸗ 
Straße, Iſtael Itzek Weinberg gehörig; das Lod⸗ 
zer Immobil Nr. 101/1099, belegen ai der 
Widzeweka⸗Straße, den Erben von Auguſt und 
Juliane Simmt aebörin; das Lodzer Immobil 
Nr. 66/1121, an der Ecke der Widzewska⸗ und 
Przejazd⸗Straße, Auguſt und Juliane Simmt's 
Erben gehörig; das Lodzer Immobil Nr. 890, 
belegen an der Zarzewska⸗Straße, Adolf Steinert, 
und den unmündigen Erben Ludwig Steinecker's 
gehörig; endlich das Lodzer Immobil Nr. 1110 B, 
belegen an der Widzewska⸗Straße, den Eheleuten 
Aron und Trana Scheffner gehörig. 

— Für Meifende, Da in letzter Zeit 
in Folge Nichtbeachtung der Paßformalitäten viele 
Perfonen, die mit ruffiſchen Päſſen nach Oeſter⸗ 
reich reiſten, Unannehmlichkeiten ausgeſetzt waren, 
fo machen wir darauf aufmerkſam, daß 1) die 
ruſſiſchen Päſſe vom öſterreichiſchen Generals 
Conſul in Warſchau vifirt werden müſſen, daß 
2 bei der Reviſion des Gepäcks, welche in 
Szezakowa vorgenommen wird, die Reiſenden 
perſönlich zugegen ſein müſſen. 

Die Ausländer, welche unſer Land verlaſſen 
und nach dem Auslande zurückreiſen, dürfen nicht 
verſäumen, ihre Päſſe im Bureau des Polizei⸗ 
meiſters vifiren zu laſſen, ebenſo müſſen die Aus⸗ 
länder, welche nach Rußland reiſen, ihre Päſſe 
unbedingt von einem rufſiſchen Conſul unterzeich⸗ 
nen laſſen. 

Reiſende, welche die angeführten Forma⸗ 
litäten nicht beobachten, dürfen die Grenze nicht 
paſſiren. 

— Gerichtlich geſucht wird der Ein⸗ 
wohner der Stadt Lodz Johann Kaſpar, ange⸗ 
klagt auf Grund des Art. 169 des Strafgeſetz⸗ 
bus. Der Geſuchte iſt fiebzehn Jahre alt, 
mittleren Wuchſes und röthlich blond; er hat 
blaue Augen und einen kleinen Bart. Wer ſeinen 
Aufenthaltsort kennt, iſt verpflichtet, dem Frie⸗ 


densrichter des 3. Diſtrikts der Stadt Lodz An⸗ 


zeige zu machen. 

— Der Petrikauer Cameralbof macht 
bekannt, daß dem Einwohner der Stadt Lodz 
Sender Herſch Cudek die Genehmigung ertheilt 
worden iſt, Wechſel und Stempelmarken zu ver⸗ 
kaufen. 

— Die weſentlichſten Beſtimmungen der 
internationalen Telegraphen⸗Conferenz 
zu Budapeſt in Bezug auf Abänderung der in⸗ 
ternationalen Telegraphenordnung faßt die „Hon. 
Bp.“ wie folgt zuſammen: Zuläſſig find Tele⸗ 
gramme mit einem Text in mehreren Sprachen, 
ebenſo Telegramme „ganz ohne Text“, nur mit 
der Adreſſe; falls der Empfänger eines Tele⸗ 
1 00 mit bezahlter Antwort den ihm zuge⸗ 
ſtellten Freiſchein nicht benutzen ſollte, fo iſt der 
Abſender berechtigt, die Einzahlung für die Antwort 
innerhalb dreier Monate vom Tage der Ab⸗ 
ſendung des Telegramms zurückzufordern; zu⸗ 
läſſig ſind vereinbarte Zeichen, die ſich auf Ueber⸗ 
mittelung von Telegrammen beziehen, welches 
Zeichen dann als ein Wort gilt. Den von Frank⸗ 
reich vorgeſchlagenen gleichmäßigen Telegraphen⸗ 
tarif lehnte die Conferenz ab. 


— Kontrolle der Zahnärzte. Bereits 


vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß im Intereſſe 


des Publikums die Thätigkeit der Zahnärzte und 
Dentiſten unter ſtaatliche Kontrolle geſtellf werden 
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ſollte. Gegenwärtig hat nun bereits das Medi⸗ 


zinal⸗Departement ein Cirkular verfandt, in dem 
die Zahnärzte und Dentiſten aufgefordert werden, 
die Zahl der von ihnen im Jahre 1895 behandelten 
Patienten anzugeben und in Zukunft alljährlich im 
Januar ähnliche Auskünfte der Medizinalbehörde 
vorzulegen. 

— Die Radfahrer wird eine neue Er⸗ 
findung intereſſiren, welche ein Engländer ge⸗ 
macht hat und welche in England ſchon propiſoriſch 
patentirt iſt. Der Zweck dieſes Patentes iſt der, 
das Hemmen der Paſſage in engen Durchgängen, 
auf den Trottoirs, oder überall da, wo das Fahr⸗ 
rad hingeftellt wird, durch die Lenkſtange des Fahr⸗ 
rades zu vermeiden. Bei dieſer Neuerung kann 
nämlich die Lenkſtange in zwei Sekunden ſo ge⸗ 
dreht werden, daß ſie parallel mit dem Rade 
ſteht, ohne daß man dabei nöthig hat, irgend 
welche anderen Theile zu verändern, außer der 
Lenkſtange und der Bremsvorrichtung. So können 
Fahrräder, welche vorübergehend auf der Straße 
gelaſſen find, flach gegen die Mauer oder einen 
Laternenpfabl geſtellt werden, ohne daß die Gefahr 
entſteht, daß Vorübergehende mit den Kleidern an 
den Handgriffen hängen bleiben, ſich an denſelben 
ſtoßen oder überhaupt durch dieſelben genirt 
werden. Dieſe Erfindung wird nach einer Mit⸗ 
theilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz hauptſächlich beim 
Transport und in öffentlichen Lokalen ſehr nützlich 
ſein, da die Räder, mit dieſer neuen Erfindung 
verſehen, nur noch den halben Raum wie bisher 
einnehmen. Aber auch im Hauſe wird ſich dieſe 
Neuerung als eine große Annehmlichkeit beſonders 
da erweiſen, we das Rad z. B. in engen Korri⸗ 
doren aufgeſtellt werden muß. 


— Es iſt jetzt die Zeit, wo man die 
Nüſſe erntet. Da iſt es eine Mahnung an 
das Publikum, daß es ſich ſelbſt ſchütze und beim 
Einkaufe nicht nach den weißeſten, anſcheinend 
ſauberſten Nüſſen greife, ſondern lieber dieſe auf⸗ 
fällige Farbe unbeachtet laſſe und dunklere Fär⸗ 
bung der Schale bevorzuge. Solche hellweiße 
Nüſſe find meiſt erſt unlängſt geerntet, aber ſo⸗ 
fort einer bleichenden Behandlung durch Chlor 
unterzogen worden. Die Farbe wird ja dadurch 
ſehr hell, aber innen ſind viele dieſer nicht ge⸗ 
hörig getrockneten Nüſſe dann modrig und unge⸗ 
nießbar. Eine Nußernte muß ſofort in der 
Sonne ausgebreitet werden, dort oder unter ei⸗ 
nem ſchützenden Dache tagelang trocknen, auch im 
Hauſe ſodann noch breit liegen, wenn man einen 
brauchbaren, ſüßen Kern erzielen will. 


— Thalia⸗Theater. Zwei ſehr gelungene, 
vom zahlreich erſchienenen Publikum höchſt bei⸗ 
fällig aufgenommene Operetten » Aufführungen, 
„Der Oberſteiger“ und „Boccaccio“ 
liegen hinter uns. Es find ja beides altbekannte 
und populäre Gtüde, deren ins Ohr fallenden 
Weiſen man faſt in jedem Hauſe, wo Muftk ges 
macht wird, begegnen kann. Denken wir z. B. 
an das ſo ſchnell beliebt gewordene „Sei nicht 
böſe“, das reizende Duett „Mag mein Schaß wie 
immer ſein“ oder das Quartett mit dem Refrain 
„Man kann nicht immer, wie man will“ im erſten 
Akt des „Oberſteigers“, garnicht zu reden von 
den jedermann längſt bekannten Melodieen des 
Suppé'ſchen Boccaccio. „Der Oberſteiger“ wurde 
vortrefflich gegeben. Damit ſoll allerdings nicht 
geſagt ſein, daß wir uns nicht im Einzelnen 
manches noch beſſer und richtiger denken könnten, 
aber die geringen Mängel, die im Folgenden kurz 
berührt ſein mögen, fielen doch zu wenig ins Ge⸗ 
wicht, um den günſtigen Totaleindruck zu trüben. 
So könnte zum Beiſpiel der Oberſteiger ſelbſt 
eine bedeutend größere Wirkung erzielen, wenn er 
von einem ſtimmbegabteren Darſteller gegeben 
würde, als Herr Stegemann iſt. So lebendig 
und ungezwungen wenn auch nicht frei 
von unnützen, outrirten Extempore's — 
Spiel iſt, ſo wenig kann ſein Geſang befriedigen, 
denn die Hauptſache, eine wohlklingende Stimme, 
fehlt Hrn. Stegemann. Nur ſo iſt es zu erklä⸗ 
ren, daß das hübſche Liedchen „Sei nicht böſe“ 
abſolut wirkungslos vorüberging; nicht eine Hand 
regte ſich da, wo gewöhnlich lauter Applaus und 
ſtürmiſches Datapo⸗Rufen zu erfolgen pflegt. Die 
Comteſſe Fichtenau wurde von Frau Pen ns in 
Geſang und Spiel vortrefflich gegeben, und auch 
Fräulein Hochfeld's Nelly fand allgemeine 
wohlverdiente Anerkennung. Ebenſo war auch 
ihr Boccaccio am Tage darauf eine vottreffliche 
Leiſtung und nicht ohne durchſchlagenden Erfolg. 
Den Bergdirektor Zwack gab Herr Schweig⸗ 
hofer — wir geſtehen es gern — beſſer, als 
wir nach ſeinen vorhergegangenen Leiſtungen er⸗ 
wartet hatten und erntete auch verdienten Bei⸗ 
fall. Herrn Dinghaus (Fürſt Roderich) war 
von der Heiſerkeit, an der er noch tags zuvor ge⸗ 
litten, nichts mehr anzuhören, und Frau Mäder 
ſpielte die Frau Bergdirektor recht befriedigend, 
wenn man von einzelnen kleinen Uebertreibungen 
abſehen will. Chor und Orcheſter thaten unter 
der verſtändigen Leitung des Capellmeiſters ihre 
Schuldigkeit und trugen weſentlich zum Gelingen 
der Vorſtellung bei, H 


— Die Wolowski'ſche Theatergeſell · 
ſchaft giebt Morgen Abend in Warſchau ihre 
letzte Vorſtellung und fiedelt dann nach Lodz 
über, Hier beginnt die Winterſafſon im Vie⸗ 
toria⸗Theater am Sonuabend den 3. October. 


— Wie viel Schritte macht ein Kell⸗ 
ner an einem Tage? Dieſe Frage iſt in 
einem gegebenen Falle entſchieden worden; ein 
Kellner einer ſehr beſuchten Reſtauration zählte 
ſeine Schritte mit einem Schrittmeſſer und fand, 
daß er den ganzen Tag hindurch 51,348 Schritte 
gegangen ſei. Das entſpricht einem Wege von 
42,8 Kilometern. 


fein 
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— Serbiſche 10 Fr. Loſe (Tabak⸗Loſe) 
von 1888. Verloſung am 1./13. September 1896. 
Amortiſationsziehung: 

Serie: 134, 3096, 5260, 5411, 5716, 
6425, 7178, 7356, 7581, 8748, 9678, 9802. 

Prämtienziehung: 

à 75,000 Fr. Serie 5643 Nr. 14. 

à 1,000 Fr. Serie 3389 Nr. 40. 

à 500 Fr. Serie 4698 Nr. 82. 

à 100 Fr. Serie: 809 Nr. 26, 2665 88, 
3518 53, 6204 43, 7254 9. 

a 50 Fr. Serie: 396 Nr. 95, 1008 26, 
1127 95, 1168 16, 1355 52, 2664 81, 3058 
34, 3141 10, 3369 9, 4478 74, 4493 60, 
5054 86, 5108 31, 5646 30, 5672 26, 7857 
54, 7859 72, 8219 71, 8469 66, 8515 77. 

— Eine Bitte. In unſerm Jünglings⸗ 
verein giebts auch intelligentere junge Leute, die 
gern ihr Wiſſen bereichern möchten, da uns aber 
in unſerer kleinen Bibliothek die entſprechenden 
Bücher fehlen, ſo möchte ich die intelligenten Le⸗ 
fer, dieſes Blattes erſuchen, unſerem Verein 
Bücher, die das Wiffen bereichern, gütigſt zu 
ſchenken. Erwünſcht find vor Allem: Lehrbücher 
der ruffiſchen, deutſchen und polniſchen Sprache, 
ein deutſch⸗ruſfiſches Wörterbuch, eine größere 
Geograpßie nebſt Atlas, ein Globus und ganz 
beſonders ein neueres Conſervationslexikon, ent⸗ 
weder von Brockhaus oder Meyer. Es find ja 
in unſerer Stadt viel intelligente und wohlhabende 
Perſonen, die den Nutzen des Jünglingsvereins, 
einſehen und dieſen wäre es ein Geringes, unſe⸗ 
rem Verein durch Zuſendung eines der gewünſch⸗ 
ten Werke Freude zu bereiten. Darum bittet 

W. P. Angerſtein, 
Präſes des Jünglingsvereins. 


— Mord und Selbſtmord. Der fäd- 
tiſche Forſt bei Guben war in den frühen Mor» 
genſtunden des 20. d. M. der Schauplatz eines 
ſchweren Verbrechens, dem zwei Meuſchenleben 
zum Opfer gefallen find. Ueber die Umſtände, 
unter denen das Verbrechen verübt worden if, 
hat das „Sub. Tageblatt“ das Folgende ere 
fahren: 

Schon ſeit längerer Zeit wird von Bewo 
nern des Dorfes Niemaſchkleba in der ſtädti⸗ 
ſchen Forſt Wilddieberei geitieben, und die ſtäd, 
tiſchen Förſter find daher genöthigt, von Zeit zu 
Zeit auf Wilddiebe zu fahnden. Auch für dle 
Morgenſtunden des Sonntags war ein derartiger 
Reviſtonsgang zwiſchen dem Fotſtcandidaten v, 
Trzaska, dem Pürſchfäger Kupſch und dem Hülfs⸗ 
förſter Grünke verabredet. Früh gegen 4 Uhr 
verließ Grünke, ein 25ähriger unverheitathetet 
Mann, feine Wohnung im Gaſthaus zum Heide 
krug, um den verabredeten Reviſſonsgang zu uns 
ternehmen, und entferte ſich in der Richtung nach 
Niemaſchkleba, in deſſen Nähe er die beiden an⸗ 
deren Forſtbeamten treffen wollte, da man in 
dem fogenannten Etlenbuſch, im Jagen 166, 
Wilddiebe vermuthett. Grünke, welcher im Walde 
entlang gegangen war, verließ hier gegen 5 Uhr 
den Wald und trat auf den Weg dinaus, um 
nach den beiden anderen Jägern Umſchau zu 
halten. Kurz darauf erhielt er von einem hinter 
einem wilden Roſenſtrauch verborgenen Wild⸗ 
diebe zwei Schrotſchüſſe, von denen einer ihn in 
die Hand, der andere ins Geſicht traf; beide 
Schüſſe waren indeß nicht lebensgefähtlich. Grünke 
wandte ſich nun in der noch herrſchenden Dun⸗ 
kelheit nach der Stelle, von welcher aus die 
Schüſſe gekommen waren. Ehe er aber heran⸗ 
kommen konnte, erhielt er von dem Wilddiebe, 
der inzwiſchen wieder geladen hatte und hinter 
dem Buſche hervorgekommen war, aus einer Ent⸗ 
fernung von 16 Schritt einen dritten Schuß in 
den linken Lungenflügel, welcher ihn ſofort zu 
Boden ſtreckte. Als der Wilddieb den Förſter zu⸗ 
ſammenfinken ſah, ging er auf den Schwerver⸗ 
letzten zu und nahm ihm zuerſt das Gewehr, 
den Steck und den Hut ab, und verbarg die 
Gegenſtände etwas abſeits vom Wege; dann 
verſuchte er auch den auf dem Wege llegenden 
Körper bei Seite zu ſchaffen, hob ihn auf, legte 
ihn über die Achſel und trug ihn von dem Orte 
der That weg. Hierbei wurde er bon den Forſt⸗ 
candidaten v. Trzaska und dem Jäger Kupſch, 
die ſich in der Nähe befanden, alle drei Schüſſe 
gehört hatten und daraufhen herbeigekommen 
waren, bemerkt: da ſie aber in der Dunkelheit 
nicht viel erkennen konnten, glaubten ſie zunächſt, 
es ſei von dem Wilddiebe ein Stück Wild ge⸗ 
ſchoſſen worden und werde nun fortgetragen. Als 
fie ſich leiſe heranſchlichen, Irat v. Trzaska auf 
einen dürren Aſt. Durch das Knacken wurde der 
Mörder auf feine Veafolger aufmerkſam und 
warf ſeine Laſt fort, um ſich ſelbſt in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Als ihm zugerufen wurde, er 
ſolle ſtehen bleiben und das Geweht fortlegen, 
kam er dieſer Aufforderung nicht nach, ſondern 
wandte ſich gegen ſeine Verfolger, um nach ihnen 
zu ſchießen, wobei er offenbar vergeſſen hatte, 
daß ſein Gewehr nicht mehr geladen war. Als 
er dies bemerkte, ergriff er die Flucht, perfolgt 
von den beiden Jägern, die ihm noch einige 
Schüſſe nachſandten, von denen der eine ihn auch 
ins Bein traf. Die beiden Forſtbeamten fanden 
nun, als ſie herankamen, den ſchwerverwundeten 
Hülfsförſter Grünke, der in den letzten Zügen 
lag, auf dem Wege; er konnte kein Wort mehr 
hervorbringen und bewegte nur noch die Augen. 
Herr v. Trzaska ſetzte ihm noch ſeine Feldflaſche 
an die Lippen, um ihm ein paar belebende 
Tropfen einzuflößen. Gleich darauf aber gab 
Grünke ſeinen Geſſt auf. Der Mörder hatte 
dieſen Aufenthalt dazu benutzt, ſeine Flinte wie⸗ 
der zu laden und damit in eine Schonung zu 
flüchten, wo er, da ihn ſeine Schußwunde ver⸗ 
muthlich am Laufen hinderte, und er ſich ver⸗ 
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loren ſah, ſich ſelbſt durch einen Schuß in den 
Mund födtete. Ale die beiden Jäger herankamen, 
fanden fie bereits feine Leiche, die kurze Doppel ⸗ 
flinte war zwiſchen die Beine geklemmt und die 
Hand lag am Abzug, der Schuß hatte den Schä⸗ 
del des Mörders ganz auseinander geſprengt und 
das Gehirn war weit umher geſpritzt. Die alle 
gemeine Annahme geht dahin, daß das Attentat 
wohl kaum dem ermordeten Grünke, ſondern dem 
Pürſchjäger Kupſch gelten ſollte, da dieſer letztere 
ſehr ſtreng ſein ſoll und deshalb bei den Leuten 
in dortiger Gegend ſehr unbeliebt iſt. Der Mör⸗ 
der, in welchem der etwa 20 jährige Sohn des 
Fleiſchermeiſters Krüger erkannt wurde, hatte mit 
Grünke freundſchaftlich verkehrt und dieſen wahr⸗ 
ſcheinlich in der Dunkelheſt mit Kupſch verwech⸗ 
ſelt, da Beide ungefähr die gleiche Figur haben. 

— Die Geſchwindigkeit des Lichtes 
zu meſſen war bis auf Olaf Römer (im Jahre 
1676) eine unerreichte Leiſtung. Diefer hat bes 
obachtet, daß die Umläufe der Jupitertrabanten 
bei Fortbewegung der Erde vom Jupiter um den 
Erdbahndurchmeſſer verzögert, bei Annäherung 
gegenüber der mittleren Umlaufszeit beſchleunigt 
erſcheinen. Da der Erdpahnmeſſer 307 Millio- 
nen Kilometer, die größte beobachtete Verzögerung 
aber 986 Sekunden beträgt, ſo folgt für die Licht⸗ 
geſchwindigkeit der Werth von 311,000 Kilometer 
in der Sekunde. Der Mann, der in unſerem 
Jahrhunderte dieſe Berechnung auf einem neuen 
Wege kontrolirte und den Werth von 213,000 
Kilometern für den vom Lichtſtrahl in einer Se⸗ 
kunde zurückgelegten Weg ermittelte, der fran⸗ 
zöſiſche Phyſiker Armand Hippolyte Louis Bi- 
zeau, war der Sohn eines angeſehenen Arztes 
und konnte ſich, materiell ganz unabhängig, mit 
Glück und Erfolg den phyſikalſſchen Studien hin⸗ 
geben. Im Jahre 1860 wurde er Mitglied der 
Akademie, 1878 Mitglied des Längenbureaus, 
1875 Offizier der Ehrenlegion. Seine wich ⸗ 
tigſten Arbeiten find die über das Licht; ſie 
haben ihm im Jahre 1856 den großen Preis 
von 10,000 Francs eingetragen. Während der 
Aſtronom Römer die Himmelserſcheinung zur 
Etuirung der Lichtgeſchwindigkeit benützte, erreichte 
Fizeau dieſes Ziel durch einen ebenſo einfachen 
wie finnreichen Verſuch auf der Erde. Die alte 
Erfahrung, daß ein Blitz in dunkler Nacht nahe 
und ferne Partien der Landſchaft mit einemmal 
ſichtbar macht, mußte ſchon zu der Vermuthung 
führen, daß die Geſchwindigkeit der Lichtſtrahlen 
eine relativ große ſei. Wie richtig dieſe An⸗ 
nahme iſt, zeigte ſchon Olaf Römer's Meſſung. 
Fizeau ließ im Jahre 1849 Lichtſtrahlen durch 
den gezahnſen Rand einer rotirenden Scheibe 8 
Kilometer weit bis zu einem Spiegel fortgehen, 
von dem fie auf die Ausgangsſtelle zurückgewor⸗ 
fen wurden. Die Scheibe konnte ſo raſch ge⸗ 
dreht werden, daß das durch die Zahnlücke tre⸗ 
tende Licht bei ſeiner Rückkehr einen undurchſich⸗ 
tigen Zahn traf, was an der Verdunkelung des 
Spiegels erkannt wurde. So berechnete Fizeau 
die Lichtgeſchwindigkeit auf 318,000 Kilometer in 
der Sekunde. Der Orientxpreßzug bewegt ſich 
ſchneckenartig im Vergleiche zu dieſer Geſchwin⸗ 
digkeit. Sie ermittelt zu haben, iſt einer der 
ſchönſten Triumphe menſchlichen Geiſtes und 
menſchlicher Logik. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 26. September. Für die 
Zollſchiffe find beſondere Flaggen und Wimpel 
nach dem Muſter der Schiffe des Kriegsminiſteriums 
eingeführt worden, welche der ruffiſchen Handels⸗ 
flagge ähnlich und noch mit einem beſonderen Ab⸗ 
zeichen verſehen find. Dieſe Flagge darf nur 
während der Ausführung des Zolldienſtes am 
Maſt gehißt werden. 

Petersburg, 26. September. Der Mi⸗ 
niſter des Innern genehmigte die Begründung 
eines neuen großen, in zwei Ausgaben erſcheinenden 
ſinanzpolitiſchen Blattes; Herausgeber iſt der Re⸗ 
dakteur C. Trubnikow. 

St. Petersburg, 26. September. Das 
Journal des Finanzminiſteriums verkffentlicht eine 
Berichtigung zu dem geſtrigen Cirkular betreffend 
den Goldwerth des Kreditrubels und der Scheide⸗ 
münze ab 1. October, wonach auch dieſe beiden 
Kategorien zu 66 und nicht, wie gemeldet, 
zu 65% Kopeken Gold in Zahlung genommen 
werden. 

Berlin, 25. September. Wie man der 
Pol. Korr. aus Konſtantinopel berichtet, hatte der 
deutſche Botſchafter bei der Pforte, Baron 
Saurma⸗Jeltſch, während feiner füngſten Audienz 
beim Sultan am 18. d. M. Gelegenheit, ſeine 
Meinung über die letzten Unruhen in der türki⸗ 
ſchen Hauptſtadt abzugeben. Der Botſchafter habe 
mit großer Offenheit ſein Bedauern beſonders da⸗ 
über ausgeſprochen, daß der Befehl zur Beendigung 
der Megelei erſt 48 Stunden nach Beginn ders 
ſelben ertheilt worden ſei. Dieſe rüdbaltlofe 
Meinungsäußerung des deutſchen Botſchafters 
habe in Dildiz⸗Kiosk einen tiefen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. 

Wie die Frankf. Ztg. berichtet, wäre die 
äußere Beſatzung des Yildizpalaftes, die bis vor 
Kurzem 10000 Mann betrug, ſeit einigen Tagen 
auf 22000 Mann erhöht worden. 

Paris, 26. September. In ganz Frankreich 
herrſchte heftiger Sturm, durch den zahlreiche 
Schornſteine und Dächer fortgeriſſen und Bäume 
entwurzelt wurden; der Schaden iſt bedeutend. 
Der Sturm wüthete beſonders an den Küſten des 
Oceans und des Mittelländiſchen Meeres und 
brachte zahlreiche Schiffe in Gefahr; bei Marſeille, 
Toulouſe, Bordeaux, Nantes, Cherbourg und Ars 
cachon wurden einige Schiffe auf die Küfte ge 
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ſchleudert. In Lourdes iſt das Panorama ein- 
geſtürzt. Trotz der Heftigkeit des Sturmes find 
nur wenige Perſonen zu Schaden gekommen. 

Paris, 26. September. Der Sturm hält 
an und wüthet gegenwärtig hauptſächlich im Weſten 
und Südweſten Frankreichs. 

London, 26. September. Die Times 
ſchreiben, kein beſonnener Politiker könne die 
Vorſchläge Gladſtones acceptiren. Der Türkei 
mit Zwangsmaßregeln zu droben, während doch 
jedermann wiſſe, daß England ſich zurückziehen 
würde, wenn ein Krieg in Sicht ſei, erſcheine 
als eine gefährliche und feige Politik. — Die 
Daily News erklären, die Abberufung des Bot⸗ 
ſchafters würde die Berantwortlichkeit für die 
Maſſacres auf diejenigen Mächte werfen, welche 
es ablehnten, ihnen Einhalt zu thun. Es ſei 
dies aber der alleinige Weg, der mit der natio⸗ 
nalen Ehre vereinbar ſei. — Der Standard 
fragt, welche Vortheile England oder die Türkei 
oder die Armenier durch die Abberufung des Bot⸗ 
ſchafters gewinnen köͤonten, jo lange die anderen 
Mächte ſich enthielten, dem Beiſpiele zu folgen, 
wie fie es ſicherlich thun würden. — Der Daily 
Telegraph ſchreibt im ſelben Sinne und theilt 
mit, die türkiſche Botſchaft habe geſtern 
Abend auf telegraphiſchem Wege den vollen Text 
der Rede Gladſtones an die Pforte geſendet. 

London, 26. September. Im Mai 
nächſten Jahres wird eine neue Nordpol⸗ 
Expedition unter Führung des Schotten Murpie 
Lon don verlaſſen. Murpie beabſichtigt, den Nord⸗ 
pol mittels Ballon zu erreichen. 

London, 26. September. Daily Chronicle 
meldet aus New Vork: Als Bryan geſtern voc 
einer Volksverſammlung von 13,000 Perſonen in 
New Haven, Connecticut, zu ſprechen begann, 
unterbrachen die Studenten der Vale⸗Univerſität 
den Redner durch andauerndes Lärmen und zwan⸗ 
gen ihn ſchließlich, das Weiterſprechen aufzugeben. 
— Wie Daily Telegraph aus Athen meldet, hat 
ein heftiger Zuſammenſtoß in Macedonien zwi⸗ 
ſchen türkiſchen Truppen und einer Schaar Auf⸗ 
ſtändiſcher unter der Führung von Botzaros ſtatt⸗ 
gefunden. 20 Soldaten ſeien gefongen. 

London, 24. September. Den Times 
wird aus Konſtantinopel gemeldet, die Stadt Egin 
ſei niedergebrannt; in Kaifarie und Gemerik 
hätten Metzeleien ſtattgefunden; auch Kharput 
ſtehe in Flammen. Viele Mohammedaner in 
Konſtantinopel ſchafften ihre Familien fort. — 
Den Daily News wird aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet, in Gemerik ſeien 120 Armeiner erſchlagen 
worden. — Wie dem Daily Telegraph aus Pre⸗ 
toria gemeldet wird, wäre in der Nähe von Pe⸗ 
toria die Rinderpeſt ausgebrochen. 

Balmoral, 26. September Lord Salis⸗ 
burg iſt heute früh zu einem mehrtägigen Aufent⸗ 
halte hier eingetroffen. 


Konftantinopel, 26. September. Der 
Scheikh⸗ ul⸗ Islam wird ſeit mehreren Tagen im 
Palais des Sultans gefangen gehalten. Der Sul⸗ 
tan argwöhnte, datz derſelbe trotz ſeiner wieder⸗ 
holten Ergebenheitserklärungen dennoch den auf 
eine Thronentſetzung Abdul Hamids abzielenden 
Beſtrebungen nicht ganz fernſtehe. Auch macht 
ihn der Sultan für die unruhige Haltung der 
niederen Geiſtlichkeit verantwortlich. Große Be⸗ 
ſtürzung am Hofe rief ferner die Meldung hervor, 
daß am Palais von Dolma⸗Bagdſche ein unter⸗ 
irdiſcher Gang entdeckt wurde, welcher angeblich 
von außen nah demjenigen Theile des Palaſtes 
führte, in welchem die Kronſchätze des Sultans 
aufbewahrt werden. 

Konſtantinopel, 26. September. Die 
Bolſchafter haben geſtern der Pforte die Er⸗ 
nennung Berowitſch⸗Paſchas zum General- 
gouverneur von Kreta ſchriftlich beſtätigt. Der 
montenegriniſche Miniſter des Aeußeren Wuko⸗ 
witſch hat dem Sultan ein Schreiben des Fürſten 
Nikita überbracht, in welchem derſelbe mittheilt, 
daß er ſeine Reiſe nach Konſtantinopel bis nach 
der Vermählung der Prinzeſſin Helena verſchoben 
habe. — Seit 4 Tagen finden täglich außer⸗ 
ordentliche Miniſterberathungen über die ar⸗ 
meniſchen und über finanzielle Angelegenheiten 
ſtatt. — Nachrichten zufolge, welche der türkiſchen 
Regierung zugingen, hat im Bilajet Wan ein 
unbedeutender Zuſammenſtoß der Truppen mit 
Armeniern ſtattgefunden, welch' letztere in das Ge⸗ 
birge flüchteten. Die Berlufte find auf beiden 
Seiten gering. 

Bukareſt, 26. September. Anläßlich der 
Ankunft deß Kalſers Franz Joſef find bereits mehrere 


Wiener und fremde Journaliſten eingetroffen. Zum 


Empfange der letzteren, denen alle möglichen Er⸗ 


leichterungen gewährt werden, hat ſich eine Kom 


miffion gebildet, welche ſich nach Orſova begab. 

Zu Ehren der Journaliſten find mehrere Ausflüge 

in Ausfiht genommen. 
Kairo, 26, September. 


Die Dermwiſche } 


Feodorowna reift heute Abend an Bord des 0 


„Polarſtern“ von Kopenhagen ab. — Der König 
und die Königin von Dänemark werden am 
Montag Abend mit der Yacht „Danebrog“ nach 
Warnemünde abreiſen und von dort die Reiſe nach 
Gmunden fortſetzen. 

Thorn, 27. September. Der aus dem 
Zuchthauſe entlaſſene Arbeiter Schlaacke erſchlug 
in Hohenkirch bei Brieſen den Käthner Templin, 
nahm der flüchtenden Frau des Templin achtzehn 
Mark ab, erſchlug auch dieſe auf dem Gehöft 
des Nachbarn Zabel und ermordete ſchließlich noch 
den Zabel. Schlaacke iſt verhaftet. 

Berlin, 27. September. Der Kaiſer hat 
dem Prinzen Albert von Sachſen, Herzog zu 
Sachſen, und dem Prinzen Albert von Bel⸗ 
gien den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. 

Hamburg, 27. September. Die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ verurtheilen in einem Leit⸗ 
artikel auf das Entſchiedenſte die Agitation zu 
Gunſten der Armenier und ſagen zum Schluſſe: 
Wir hoffen, daß die deutſche Regierung gegen⸗ 
über den zunehmenden Hetzereien in Sachen Ar⸗ 
meniens auf der bis fetzt innegehabten Linie 
bleibt. Das Schickſal der Armenier kann uns 
noch gleichgiltiger ſein als das der Kreter, mit 
denen ſie durchaus politiſch und moraliſch auf 
einer Höhe ſtehen. Für uns find die gefunden 
Knochen eines pommerſchen Grenadiers werth⸗ 
voller als das Leben von 10,000 Armeniern, 

Bern, 27. September. Zwei Führer des 
Complotts gegen die ottomaniſche Bank in Kon⸗ 
ſtantinopel, Namens Garo und Herath, von Mar⸗ 
ſeille kommend, find in Genf eingetroffen. 

Paris, 27. September. Der Miniſter⸗ 
prüfident Méline gab geſtern ein Frühſtück zu 
Ehren des ruſſiſchen Ackerbauminiſters Jermoloff, 
an welchem mehrere Minifter thei lnahmen. 

Rom, 27. September. Die Hochzeit den 
Prinzen von Neapel ſoll auf den 24. October an⸗ 
beraumt ſein. Die italieniſchen Kammern be⸗ 
ſchloſſen, nach der Hochzeit der Königin, ſowie 
den Neuvermählten Glückwunſchadreſſen in feier⸗ 
licher Form zu überreichen. 

Orſo va, 27. September. Kaiſer Franz 
Joſef traf geſtern Nachmittag 3 Uhr mit dem 
Miniſter des Auswärtigen Grafen Goluchowski 
hier ein. Auf dem Bahnhofe hatten ſich die 
Minifler, die Parlamentsdeputationen, der deut⸗ 
ſche, engliſche, italieniſche Botſchafter, der Ver⸗ 
treter des ruſſiſchen Botſchafters, der rumäniſche 
Geſandte, die öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten 
in Bukareſt und Belgrad ſowie die Generalcon⸗ 
ſuln in Belgrad, Tu ry⸗Severin und Gal at, fer- 
ner Vertreter der verſchiedenen öſterreichiſchen, 
ſüddeutſchen, ſerbiſchen und rumäniſchen Schiff⸗ 
fahrtsunternehmungen u. A. eingefunden. Der 
Monarch wurde bei ſeiner Ankunft jubelnd be⸗ 
grüßt. Nach einer Begrüßungsanſprache des 
Obergeſpans des Kraſſoer Comitals fuhr der 
Kaiſer zum Forſtamtsgebäude und empfing dort 
das diplomatiſche Corps, die Miniſter und eine 
große Zahl von Deputationen. Hierauf begab 
ſich der Monarch an Bord des Dampfſchiffes „I 
Ferynez Jozſef“, welches von der Ungariſchen 
See- und Flußſchifffahrts⸗Geſellſchaft prächtig aus⸗ 
perüftet worden iſt. Ueberall wurden dem Könige 
begeiſterte Ovationen dargebracht. Die Nacht ver⸗ 
bringt der Monarch auf dem Dampfſchiff. 

Orſova, 27. September. Kaiſer Franz 
Joſef zeichnete heute Nachmittag die techniſchen 
Bauleiter und die Bauunternehmer für die Regu⸗ 
lirungsarbeiten am Eiſernen Thor durch einen 
beſonderen Empfang aus und ſprach denſelben 
ſeine hohe Anerkennung für ihre Thätig⸗ 
keit aus. 


Angekommene Fremde. 


Araud Hotel. Herren: Bock, Nirenstein und 
Lurie aus Warschau, — Wolff aus Berlin, — Towli aus 
Krölewies. — Steinitz aus Kattowitz. — Feigusz aus 
Bialystok. — Cichowski aus Czerszno. 

Hotel Vıeteria. Herren: Kogan aus Kishinew. 


werden noch von dem Kameeltorps verfolgt; über | — Floth aus Waldenburg. — Hardtke und Radwan 


900 Gefangene, ſowie große Mengen von Waffen 
und Vorräthen find den egyptiſchen Truppen in 
die Hände gefallen. 5 


aus Kalisch. — Michalski aus Zdurska-Wola. — Szym- 
kiewien aus Chocz. — Bibirjakow aus Irkutsk. — Gro- 
dzinski aus Warschau. — Zysiak aus Kniaspoln. 

#otel Mannteuffe!. Herren: Lemanski, Mana- 
berg und Rotter aus Warschau. — Raffin aus Paris. — 


! Uber aus Nikolaj. — Kaufmann aus Beuthen. 


Uelegram w | 


London, 27. September. Seine Ma- 
jeſtät der Kaiſer ron Rußland begab ſich 
geſtern Vormittag in der Geſellſchaft des Prinzen 
von Wales, ſowie der Herzöge von Vork und 
Connaught auf die Jagd. Ihre Majeftät die 
Kaiſerin von Rußland und die Königin unter 
nahmen eine Spazierfahrt. 

Kopenhagen, 27. September. 
Mafeſtät Die Kaiferin 


Ihre 
Maria 


Hotel de Felegne. Herren: Haskowy aus Nowo- 
gröd. — Goldflus und Goldfluss aus Warschau. 


Karnkowski aus Popöwek. — Neuhorn aus Reval. 
e I LITE GERT eee 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 


graphen amt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 
Stanislaw Hirſchberg aus Eriwan (2 Tel.). 
— Dobranidi aus Tatarbyn. — Director Zim⸗ 
mermann aus Chemnitz. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
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oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 1 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
Be eine entſprechende Legitimation vorzn⸗ 
egen. 


— — — ——— ͤ ʒ—wd — 


Die Staats bank 
verlauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Erl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Part. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fru nen 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
TChecks: 
auf London zu 94,55 für 10 ęſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Arancs, 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Gul d. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei. 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung „ 505 
Imperiale früberer Prägung „iS „4b, 
Halbimperiale “ „12, 
Dukaten 4 „ 62, 


giebt aus x 

Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 

Grundlage des Geſetzes vom LT. De m: 

8 155 erfolgter Prägung zu demſel en 
eiſe. 


Cour sbericht. 


Derlin, den 28. September 1896, 
100 Rute — 216 Mt. 70 
Ultimo — 216 M 40 
Warſchau, den 28 September 1896, 


Berlin 46 25 
London 9 235 
Paris 37 45 
Wien 78 60 


Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mil er⸗ 

ſelben in numittelbarer Communik tion 
befindlichen Bahnen. 

Bültig vom 1. Mai n. St. 1896, 


| Stunden und Minuten. 


n 

Perg 3.03 00 9.83 150 400 57010 
Abf. der Züge 

v. Rolufchti 2.00 7.— 8.80 | 11,02] 3.30 7.440,80 
„ Tomaſchow] — 5.23 6.45—- — 5.511 — 
„ Bim — 23 — —- 14222 — 
„ Iwongorot ] — 6.32 — — 12.18 — 
„Sklernizwiet] 1.08 — 7.08 9.55 / — 9.05 
„Alexandrowoſ[— — 3.10 — 5 50 — | 2.30 
„Dromb.) 3 ] — | — 12.3233 5.50 — 9.46 
„Berlin 4 — — 7.26 — 144 — um 
Ru | — — 6.266 — — — 68.23 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 8151245 — 7.70 
„ Moskau 5.0800 — |, — — - — 1823 
„ Petersburs 12.43 — — — 11.26 — — 
Vetrokom — 5.50 — 7171.45 5.430 7.55 
„ Tzenflo Ha — 1.26 — 3.44 11.41 3.23 -- 
„ Zawiereie — 12.20 — 1.3910.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.100 9.06 1. — 
„ Sosnowie⸗ - 11.10 — 11.35 8.40 12.40 
„ OGranieg — 111.30! — 12.10 9.255 — 

„ Bien — 1.00 —— 8.54 7.10 Z 
-Giehoenet | — — 220 — 1.58 — 1.38 


W N . 1235) 555) 105 155 20 8 — 


Ankunft der Züge 


in Koluſchki 1.38 6.43] 8.08 2.880 6.330 8.48 
„ Tomaſchom 3.08 — 10.190 - [8.11 — 
„ Bzin 5.53 — 2.3/— — — 
„ Iwangorod 11.234 — 5.13 — — — 
„ Skierniewie⸗ 4.50 8.— 10.27 4 7.19 10.05 
„ Alexandrowo — 3.10 229 45 
„Bromb.) 8 — | — | 71911219) — | 637 
„ Berlm) 2 — | — 5.59 6.2 — | 1145 
„ Ruda Guſows. — 8.40 11.27 — 8.29 10.45 
„ Warſchau 6.10) 9.55] 1.25 5.20 9.35 12.— 
„ Noskau 1.800 — | — 7.83 — | — 
„ Petersburg 5.23 — 3.40 6.53 12,03 — 
„ Petrotow 2.41 — | 9:24 4.17 9.19 11.25 
„ i au 4.27 — 11.500 6.25 11.43 — 
„ Zawlereie 5.25 — | 1.091 7.32 1.— — 
„ Dombrowa 6.060 — 2.17 8.37 204 — 
„ Sosnowice 6.26 — 2.40 9,— 225 — 
„ Oranien 6.20 — 2.10 8.30 2.— — 
„Wien — — 8.34] 704 — | - 
„ Ciechocinek — — 4.02 10.022 — | 435 
Anmerkung. Die feltgebrudten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Jaltıada 


B,aglewmriki Lid 

Wi sewska 84 

(era CNC s dnia 28 Wraedni, 
Netto 

Hurtowa w. 18˙% Ba. 8.85. 

Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 

(Akoyza 1 kop. od stopnia.) 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienſtag, den 29. September 1896: 
Zum 2. Male: 


Der Vogelhändler 


Grote Operette in 3 Akten, noch einer Idte des F&oile, von M. Weſt 
und L. Held. Mufik vo Cal Aller, 
Houptpartbien: Marie Penné, Marie Hochfeld, Marle Mäder, Heinrich 
Diaghaus, Felix Stegemann, Gustav Schweighofer 2c., 2:. 


In Vorbereitung: „Gräfin Fritzi“, zweite Luſtſpiel⸗Novität 
der Salſon! 5 
Die Direktion. 
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Horben eingetroffen: 


Handbibliothek der geſammten 


Handelswiſſenſchaften, Bd. I. Kaufm. Arithmetik, I., geb. 
dto. 


Bd. II. Kaufm. Arithmetik, II., geb. 

dio. Bd. III. Handelsgeographie, geb. 

dto Br. IV. Münze, Maaß, Giwicht, geb. 

dto. Bd. V. Einfache, doppelte und amerikaniſche. 
Buchführung, geb. 

dto. Bd. VL Deutſche Handelskorreſpondenz, geb 

dio. „ VII. Handelsrecht, gebd. 

dio. „ VIII. Wechſellehre u. Wechſelrecht, gebd. 

dio. „ N. Handels lehre, geb. 

bto. „ X. Volkswirthſchaftslehre, geb. 

dto. „ XI. Kauſmänn. Fachausdrück', d utſch, 
engliſch und franzöſiſch, geb. 

dio. „ XII. Allgemeine Waarenkunde, geb. 

dio. „XIII. Contorwiſſenſchaft, geb. 

dio. „ NIV. Engliſche Handelskorreſpondenz, geb. 

dio. „ XV. Handlexikon zur engliſchen Handels ⸗ 
Correſpon denz, geb. 

dto. „ XVI. Franz. Handelskorreſpondenz, geb 

dto. „ XVII. Handlexikon zur franzöſiſchen Han⸗ 
dels korreſpondenz, geb. 

dto. „XVIII. Bank- und Börſenweſen, geb. 

dto. „ XIX. Engliſche und franzöſiſche Lektüre 


der Kaufleute, geb. 
’ dio. „ XV. Kaufmänniſche Geſetzes kunde, geb. 
Beraner, Monaco und feine Spielhölle. 
Faulhaber, Ausgewählte bibliſche Erzäblungen und Bilder, Liefg. 1. 
Feller, Däniſcher Noth Behelf. Däniſch durch Selbſt⸗ Unterricht. 
4 Polniſcher Noth⸗Behelf. Polniſch durch Selbſt⸗Unterricht. 
Maupaſſant, Geſchichte einer Bauernmagd und Anderes. 
Meißner, Die Hydraulik und die hydrauliſchen Motoren, Band II, Theil 1. 
Samarow, Am Belt, cart. 
Schulze, Richtig Rechnen durch Selbſtunterricht. 
dio. Gut Rechnen durch Selbſtunterricht. 
Tenger, Die Lotosblume, Band I/IH. 
Wolter, Einfache und doppelte Buchführung durch Selbſtunterrlcht. 
Kiepert, General⸗Karte des Ruſſiſchen Reiches, 
vorräthig in: 


L. Zoner’s guch-, Kunf-, Mufikalien- und Land. 
karten-Handlung, Petrikauer⸗Straße Ur. 90. 


| RE 
Li N | 
von 3 Arschinen Breite, 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
à 60 Kop. pro O. Arſchia, 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer 60 „ „ẽKArſchin ab, 


empfiehlt 
N. B. Mirtenbaum, 
Peirikauer⸗Straße Nr. 33. 


” 
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47 Photographiſche 


Optiſcher, 
Chirurgiſcher 


Alitikel. 


Gloden und Tele 


4 


Elektriſcher 
phone bei 


A. Diering, 


Optiker. 
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Srednia-Strasse Nr. 25 
übernimmt das Montiren und 
alle Reparaturen an den 


Fer- ur. 
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Bekanntmachung. 


Der Unterritt in Salors und charak⸗ 
teriſtiſchen Solotänzen beginne ich in meiner 
Privatwohnung am 17. (29.) Septem ; 
ber l. 3, ſowie in den Lehranſtalten 
und Privatwohnungen. Anmeldungen 
für den Tanzunterricht in größerer G', 
ſellſchaft nehme ich in din Abendſtunden 
im Hauſe des Herrn Przepiörka in der 
Ws odr ia⸗Straße Nr. 27, 1. Etage, 
entgegen. 


Jan Jasniewicz, 
them. Mitglied der Regierungs⸗Tatater 
in Warſchau, gegenwärtig Lehrer am 
Lodzer Gymnaſium. 


Zawiadomien'e. 

Nanke Taneöw Salonowych oraz 
icharakterystyczno solowych rozpoczy- 
nam z dniem 7-go (29. go) wrzesnia 
W mieszkaniu wlasnym, a röwnieZ po 
zakladach Naukowych i domach pry- 
watuych — zbiorowe kola poczatku- 
jacych jak i zamöwione towarzystwa 
przyjmuje W godzinach wieczornych 
calego tygodnia. 

Ulica Wsc:odnia Nr. 27, dom W. go 
Przepiörki, !-sze pigtro od frontu, 
gdzie tes interesowane osoby laska- 
wir zglasza6 sig raczg. 

b. Ar'ysta baletu teatröw rzg- 
dowych w Warszawie, a obecnie 
Nanczyciel Gymnazyalnyw Lodzi 


Jan Jaßniewicz. 
Jest do wynajęcia 


Piekarnıa 


przy ulicy Zgierskiej Nr. 43 W Ba- 
jutach, dom Szezemskiego. Wiado- 
moß€ na miejscu. 

Ein komplet eingerichtetes und gut 
proſpe rendes 


Fleisch- und 
Wurſt⸗Geſchäft 


iſt jederzeit abzulreten. Näheres Lodz, 
Andreas⸗Straße Rr. 34. 


2 uslugg do wynajęcia od ]-go pas- 
dziernika. Widzewska 38, mieszka- 
nia 5, II pigtro. 


Gejucht 


werden Taillen- und Rockuäherin⸗ 


nen bii L. Menzel, Dzielua- (Bahn) ' 


Straße Nr. 2. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazows ki, 


F. Adwok. przysiegt. 
Nowy Rynek Nr. 9, dom Kamlüskiego, 


N wnioski hypoteezne, 


regulacje hypotek, 
skupy ezynszu. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Aitefl 


vom 18. Sertember 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall 14 haben. 


J. H=berield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A- vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 


Spiegel⸗Magazin, 
Nr. 72, Wschodnia⸗Stratze Nr. 72, 


„Alte Poft“, 
vlu- A- vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier. 


av KIT IT 


Uhr 


Ausverkauf 


nur noch bis October l. J. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich die noch auf Lager bi⸗ 
find ichen Möbel: Kredenze, Kleider ⸗ und Wäſche⸗Schränke, 
Speiſe⸗, Küchen-, Karten-, Antoinetien- und Phautaſietiſche, 
Polſtergarnituren mit Plüſch, Bettſtellen, Waſch⸗ und Nacht⸗ 
tiſche mit Marmor, Wiener Sopha⸗Stühle, Kleiderſtänder, 
Damen⸗ und Herren⸗Schreibtiſche, Küchenſchränke ꝛc., ꝛc. 


unter dem Koſtenpreis. ug 
A. Stiebert, 


Dzielna⸗Straße 24. 


Daſelbſt iſt ein großer Holzſchuppen, gutes Tiſchlerholz, Four⸗ 
niere in verſchiedenen Holzarten, maſſiv Nußbaum, mehrere Hobelbänke 
mit Werkzeug, billig zu verkaufen. 


J. F. ofen 


Wiasciciel zakladu gimnastycznego zu vermiethen. 
powröcil 2 Ciechocinka. Zapisy przyj- Eine Wohnung 
5 


muje, Mikolajewska Nr. 22. 
55 aus 2 oder 3 Zimme n, Vorzimmer und 
Eine junge geb. Klich-, Balkon beſtehend, iſt Wulczanska⸗ 

Stratze Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom 


F r 0 II 8 ö ſi II 1. October er. ab zu vermiethen. Näht⸗ 


telonaeS ER: 
wänfgt unterricht (auch Literatur) )) abe Dr. 155 
zu ertheilen. Offerten sub. E. 8. 33. gemauerte Remiſe 
iſt auf der Poludniowa⸗ Straße Nr. 25 
ſofort zu vermiethen. Nähere Auskunft 
In der Papierhandlung des Herrn 8 
Sachs, Petrikauerſtraße Nr. 9. 


Eine Offtzine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowie 
andere Lokalitäten find zu vermiethen vom 
1. Oktober a. er. 

Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Ein großer Laden 


Bi 


lin — — 


U 


DAUCKSACHEN 
Kaufleute =- 


und mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
gem umd 28 80 iſt ſofort 
ud 9 zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
r Fabrikanten Przejazd⸗Straße Nr. 12. 
alsı Ein ſchönes Bimmer 
Circulaire, iſt an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
Connaissements, (vis-A-vis Hotel Hamburski) ſofort zu 
Contracte, vermiethen. Näheres daſelbſt Woh⸗ 
Briefhogen, nung 31. 
Oouverta, — — 
Anweisungen, —— Laden, — 
Preis couranto, Ede Petrikauer- und Andreas⸗Straße Nr. 
Facturen, 97, für ein größeres Detailgeſchäft paj- 
Etiquett 2 paſ 
iquetts, ſend, per ſofort zu vermiethen. 
ene NE Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
que 
ren für Verkaufsläger oder Comptoir geeig⸗ 


net, abzugeben. 
etc. etc. eto. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal. 
kon, mit zwel Eingängen, iſt im Hauſe 
e Nr. 7 ſofort oder per 1. 
ctober zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 3 


Wohnungen zu vermichen: 


liefern die 


Graphischen Etablissements 


8 2 oner, 


8 


| 
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7 
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2 Zimmer und Küche, 
Bestellungen werden angenommen: 1 Zimmer und Küche, 
Petrikauerstr. 108, Haus Ende, 
Dzielnastr. M 18 

und in der Buchhandlung 


Petrikauerstr. M 9. 


einzelne Zimmer. 
Glöwna Straße Nr. 7 (neu), nabe 
der Petrikauer⸗Straße. 


„„. . 
Einige Fabrik⸗Säle, 
4 50 Ellen lang und 32 Ellen Breit 
von 3 Seiten Licht, in der Stadt gele⸗ 
gen, für Wiberei oder Spinnerel getignet, 
ſind vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
obne Dampfkraft. Zu erfragen bei M. 
Donchin, Polubniowa-Straße 31 neu. 
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Werten Ein Mlechſe 


H toirarbeiten vertraut, wünſcht ) 
A ſich per ſofort nach Lodz zu ver⸗ FR 
andern. Gefl. Anträge unter f | 
RAU. 6. an die Epped. dief. BL. PN 
60 erbeten. 6 
S 


95 Rubel täglich 


find durch eine Agentur, welche überall 
von Erfolg fein wird, ſehr leicht zu 
verdienen. Gifl. Offerten sub II. 
| T. 4874 befördert Rudolf Mosse, 
Hamburg. 


mächtig, mit ſämmtlichen Comp⸗ 1 


8 


über Rbl. 50 verloren. Aus 
ſteller I. Silberberg an die 
Ordre Stopnik, Weinhändler, 
fällig am 25 September a. c. mit 
dem Blanco-Giro der Firma IR. 
Schnerr. Der Finder wird ge⸗ 
beten, denſelben in der Brauerei 
Schnerr, Wilſchſtraße, abzugeben; 
eventuell iſt der Wechſel ungültig 
in der Hand dritter Perſon zu be⸗ 
trachten. 


F. Gleweke. 


VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT. 


ROSSIJ 


Allerhöchst bestätigt im Jahre 1881; 


Lodzer Tageblatt. 


Das Fabriks⸗Lager 
Warschauer Metallvaaren- Fabrik 


von 


M. WESZIOKI, 


Warſchau, Senatoren⸗Straße Nr. 12, Ecke des Theaterplhg 


ehemal. Palais Blanc, 


— empfiehlt: — 


in St. Petersburg, Grosse Morsknja 37. Bettgeftelle, en gliſchen u PN Neuheit! En * ) empfiehlt; ö 
Ra IE „Wiener ehen“, Erzeugniſſe aus echtem Nickel und | Smaille-Geidirr 
Grund- und Reserve-Capitalien über 25,500,000 Rubel. Draht. u. Ketten- Matrotzen, Al in beſter Qualität, 
— ä (J ö Wannen mit Cirkalations⸗ pacca, ſowie cotuplette 
Die Gesellschaft schliesst: Oefen, 5 3 * dle 3 We 55 Kücheneinrichtungen, 
| Eisichränfe, ſchädlich, im Gigenthell zu Kupfer und andıren Metallen. 8 
Lebensversicherungen, | Waſchtiſche, Metall und Nach lärger m Gebrauch nehme ich dleſe Grgenfiände Wen en 
nämlich: Versicherungen von Capitalten und Renten zur Sicher- Pr lc zum halben Koflaypreis wieder an. 14 1 Ci 
stellung der Familie odes des eigenen Alters, Aussteuer für Mädchen, een FE 5 vernickelte iſche, 
Stipendien für Knaben u, dergl; zu besonders vortheilhaften Be- 8 1 . 
912 855 und mit Antheil der Versicherten am Gewinne der Ge | en, 3 Ai . N * 
sellschaft. Bratpfannen, Tiſch. Löſſel, 
Am 1. Januar 1896 waren bei der Gesellächaft „ Rossija« ee . 333 u 
eng versichert, mit einem Gesanmt-Kapital von Eismaſchinen, Sa 27 4 20 y ac ‚ 
‚ R Abel. Caffemaſch inen, afferkannen, el zu eln, 15 
5 . h 5 14 Fleiſchhaclmaſchiuen, Theefaunen, zHenzöffel, Naphtha⸗ und 
Untal versic erungen, Mandelreibmaſchinen 7 N Wee andere Gegen · Benzin⸗ Küchen 
sowohl einzelner Personen, als auch Collectiv-Versicherungen, von Buttermaſchinen, Terrinen, ſtände in großer Auswahl. verſchiedener Syſteme. 
Beamten un! Arbeit xn auf Fabriken und bei sonstigen Unterneh- | = 1 18 
mungen mit Prämlsnermässigung in Folge der Verrechnung der — — — I — 
Dividenden; 


IR Sense 
8 


Feuer versicherungen, gi 6 
beweglichen und unbeweglichen Eigenthums jeder Art (Gebäude, 20 ine grössere 6 
Maschinen, Waaren, Möbel etc.); Achemische Fabrik 
Transportversicherungen, in Russland (Specialität: Ar- !@ 

See- Fluss- und Land -Versicherungen, sowie Versicherungen von Kodzer Mönner-Gefang-berein, 2 5 kn rn Br Q 

Soblffskörpern. Zu der am künftigen Sounabend, d den 3. October er., in Saint. Ader einschlägigen Lodzer Kund- j6% 
hof ſtattfindenden I schaft gut eingeführten, erst- 2 2 

Nähere Auskünfte werden ertheilt und gedruckte Anfrags- @ J klassigen 
formulars verabfolgt durch das Haupt-Comptoir in St Petersburg ao G 0 5 co 
‘Grosse Morskaja, eigenes Haus Nr. 37), in der Abtheilung der le Sr a 0 2 


Gesellschaft in Warschau (Niecata Nr. 8), in der Haupt-Agentur 
in. Lodz (W. Mirbek, Zielona-Str. ur. 17. elg. H.), beim Inspector 

J. Conn in Lodz (Petrikauer-Str. Nr. 18.) und in den Agenturen 
In den Städten des Reiches und des Königreichs Polen. 


Versicherungs Blllete zu Passagier-Versicherungen auf Eisen- 


— ——ͤ ͤ — — — 


mit darauffolgendem Tanz⸗Kränzchen werden die geehrten Miglieder nibfk 


ihren Familien erg benſt eingeladen. 


Unverheirathete Herren kö auen nach vorheriger Anmeldung eingeführt werben. 


Der Vorſtand. 


Agenten.; 


2 ) Offerten unter „R.R “an Herrn 2 
e Antoncenbureau, Ya 


bahnen und Dampfschiffen werden auch auf den Eisenbahnen, und en ͤ ͤ K ͤ K RR  Petersburß, Newsky Pr. 2 
Landungsplätzen der Dampfschiffe verabfolgt. MN 3 2 
SI 
Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26, f Gar te u-Re e 10 a ut a rank 
Große Auswahl von Koffern, Vallſen, J. Ryszak, 


als alkalische s Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 1 u. 
We Brunnenschriften und Anallsen gratis und franco durch 


Versandt der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbaech & Strieboll, Salzbrunn i. / Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen. 


unangenehm 


riecht und ein Theil der Fa⸗ 
brik oder des Wohnhauſes 
mit ſchädlichen Miasmen ver⸗ 
peſiet iſt, ſoll man 


r Il 


einſchütten, welches ſofort 
desodoriſirend wirkt. 


—— Altit- Verkauf von Sanatol = 


Antoni. Rauch, 


Te (pho Nr. 633. 


In der Privatſchule für Knaben, 


Przeſazr⸗Straße Nr. 12 (dem Eykliſten⸗Platze gegenüber) 


Ewangielicka⸗Straße Nr. 3. 


Rrankheitsbalber il ich meige 


Wageunbverleihanſtalt 


beſtehend aus 5 Pferden, 5 Paar Ge⸗ 
ſchirren und 5 Wagen (gedeckt und halb» 
gedeckt), preiswürdig verkaufen. — 
Wohnung, Stallung und Remiſe kann 
an den Käufer ev vermiethet werden. 
Näheres bei 
Xaver Kunkel, 
Nawrot⸗Straße 34. 


Die Eigenthümerin des 
Mode⸗Magazins 


LE.MONDEMODERN 


Petrikauer⸗Straße 89, I. Etage, 
iſt vom Auslande zurückgekehrt. 


Kazdego czasu do wynajęcia 


2 pokoje 


kawalerskie. Ulica Widzewska Nr. 
55. Siröz wekaze. 


Przejazd⸗ Straße 42 (vis-à-vis Hein» 

zel's Familienhäuſer) find; 

a) 1 Laden nebf Hinterzimmer, geeige 
net für Colonialwaaren, Kurzwaa⸗ 
ren oder Feldſcheerſtube; 

b) 2 Zimmer und Küche (elegant vor⸗ 
gerichtet), 1. Elage part., geeignet 
für Mode⸗Magozin; 

c) 2 Zimmer u. Küche, 2. Etage, pati.; 


—— —— — —— — — — 


Plald⸗Taſchen, gewöhnlichen Reiſeſäcken 
und Neeeſſalres. Verſchiedene Portefeuille“, 
Wichſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. %. 


Speeielle Muſter⸗Koffer 


eiſe 

B. mul und R 1185 werden 
prompt und zu den billigſten Preſſer 
ausgeführt. Aufträge lönnen auch brieflich 
a' macht werden. 


Aluſtrirte Oktav-Hefte 


Pielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monaksſchrift 


mit Aunfbeilagen in vielfarbigen 
Holzſchnitt und Texlillufrationen in 
Auuateldrut. 


Alle 4 Wochen er keſcheint ein Beft, 
= Preis pro Heft nur 1 Mark. — 


Das erſte Heft wird auf Ber- 
langen gern zur Anſicht ins 
gefandt! ng 

Zur regelmäßigen Lieferung der 
„alufttirten Oktav Du von Meber 
Kaud und Werr“ ſuch 


L Bichddla. — L. ee 
Netrifauers Straße Nr 90 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 


Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗ Straße. 


Tm Saale: ug 
Heute, Dienſtag u. alle folgenden Tage 


SON O HR 


eines Clavier-Quartetta. 
— Entree frei. — 


Stammfrühſtück: 


Sonntag: Flaki und Schuſterklops. 
Montag: Bigos. 
Dienſtag: Goulasz. 
Mitwoch: Bockwurſt. 
Donn erſtag: Flat, 
Freitag: Fiſche. 
Sonnabend: Eisbein. 


r Wagendecken u 


| 55 8, Was serdichten Bresent- 
inen, empfehlt billigst 


LUDWIG RIEDEL, 


| Warschau, Gr.nieznastr. Nr. 14 
Auf Wunseh diene mit Prei- 
sen und Muster 


Or. A. Wildauer, 
aus dem Auslande von feiner if, 
ſchaſtlichen Reife zurückgekehrt, nimmt die 
Praxis wieder auf. 
Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113, 
Haus Dobranicki. 
Speeiell Haute, venetiſche Krank⸗ 
heiten und Sybrotberapte, Waſſerheilver⸗ 
fahren nach der Methode des Prälaten 
Kneipp und Prof. Winternſtz. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Ubr, Nachmittags von 4—6 Ubr. 
eee, 
| Zu vermiethen 


mit allen Bequemlichketten, im Fro 
gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Jan 
oder 1. April u. Siyls 1897 abzuge 
Näheres bei Theodor Steige 


begann die Aufnahme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24, Auguſt l. J. 
Zenon Goetzen. 


Peaaxtops H Hanareas Jeonẽo mm 3oHepr. 


Widzewska 71, vis-a-vis Teſchichs 
Kohlenplaß 


= Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


d) 1 Zimmer u. Küche, „ J Petrllauer-Straße Nr. 521/90. 


billig zu vermiethen. 


Aossozeno IIensypom. 


221. 


Dienſtag den 17. (29.) September 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Einen raſch erwachten Gedanken verfolgend, ſchritt ſie in dem 
prunkhaften Gemache auf und nieder. 

„Es iſt kein Zweifel, daß er mich beargwöhnt und daß er mir 
dieſe Verwandte als einen spion an die Seite zu geben gedenkt,“ 
ſagte fie vor ſich hin. „Sie iſt eine gelehrige Schülerin, wie es 
ſcheint, denn ſie hat früh genug verſucht ſich in mein Vertrauen ein⸗ 
zudrängen. Aber ich muß mir darüber klar ſein, was ich von ihr zu 
befürchten habe. Wenn ich ſie kenne, werde ich mich auch vor ihr zu 
hüten wiſſen.“ 

Und von dem rückſfichtsloſen Eifer erfüllt, gleich in der erften 
Stunde ihres Aufenthalts auf Schloß Erlenſtein alle Waffen kennen 
zu lernen, welche man früher oder ſpäter gegen ſie in Anwendung 
bringen könnte, zögerte ſie nicht, diejenige, welche ſie für ihre Feindin 
halten mußte, auf der Stelle aufzuſuchen. Sie öffnete eine zweite 
Thür ihres Schlafzimmers und trat auf einen jener breiten, hoch ge⸗ 
wölbten Gänge hinaus, die nach allen Richtungen hin das ehemalige 
Kloſtergebäude durchzogen. Fabricius hatte ihr ja geſagt, daß Erna's 
Zimmer nur durch dieſen Corridor von den ihrigen getrennt ſei, und 
es wurde ihr um ſo leichter gemacht, daſſelbe aufzufinden, als ſich 
an der gegenüberliegenden Seite des Ganges nur eine einzige Thür 
befand. ö 

b Ohne daran zu denken, daß die junge Bewohnerin um dieſe ſpäte 
Stunde wahrſcheinlich ſchon in den Armen des Schlummers liege, 
Hopfte die Schloßherrin an die ſchwere Eichenpforte. In einem Ton, 
dem man ihr Erſchrecken deutlich genug anmerkte, fragte Erna nach 
dem Namen der Einlaß Begehrenden. 

„Ich bitte Eie herzlich, mir zu öffnen,“ klang es ihr von draußen 
urück. „Ich bin Antonie — Denkhauſen“ — der verhaßte Name 
ihres Mannes wollte ihr nicht über die Lippen — und ich möchte 
eiwas für mich recht Wichtiges mit Ihnen beſprechen.“ 

Schon in der nächſten Secunde wurde der Riegel zurückgeſchoben, 
und die beiden Frauen ftanden ſich in der Dunkelheit des unerleuchteten 
Zimmers gegenüber. 

„Entſchuldigen Sie, daß ich Ihnen nicht ſogleich aufthat“, ſagte 
Erna, deren Ueberraſchung noch immer nicht frei war von einem gewiſſen 
Bangen, „aber ich Lo nte nicht ahnen, daß Sie ſich noch zu einer fo 
ſpäten Stunde zu mir bemühen würden. Wenn Sie geftatten, werde 
ich vor Allem eine Lampe anzünden!“ i 

„Nein, nein, liebes Fräulein!“ fiel Antonie raſch ein. „Dieſe 
Dämmerung iſt mir ganz recht. Vielleicht werden wir Beide auf⸗ 


richtiger gegen einander fein, wenn wir uns nicht in die Augen zu 


ſehen brauchen! Aber wie erſchrocken Sie ſind, mein armes Kind! 
Ihre Hand iſt eiskalt und Sie zittern!“ 
„Sie halten mich gewiß für recht thöricht, gnädige Frau!“ Ich 


zürne mir ſelbſt wegen meiner kindlichen Furchtſamkeit, aber ſo lange 
ich in dieſem düſteren Hauſe wohne, ver mag ich ihrer nicht Herr zu 


werden! Ich bin niemals abergläubiſch geweſen, aber es ift mir 
immer, als ob hier Geſpenſter umgingen, und jedes kleine Geräuſch 
ſetzt mich in Schrecken.“ 

Antonie hatte ihre Hand nicht wieder losgelaſſen. 
führte Erna zum Divan und zog ſie neben ſich auf denſelben 
nieder 


„Das iſt begreiflich genug“, ſagte ſie mit einer Freundlichkeit, 


welche Erna's Erſtaunen immer mehr anwachſen ließ. „Sie ſind 
viel zu jung, um von ſolcher Einſamkeit nicht mit Grauen erfüllt 
zu werden. Aber Sie haben 
längft geklagt!“ 

„Wie hätte ich es wagen können! Er iſt von jeher mein einziger 


Sie 


das doch gewiß auch Ihrem Oheim 


Liebe. 


16. Fortſetzung.] 
Wohlthäter geweſen, und er hat es gewiß ſehr gut mit mir gemeint, 
als er mich hierher kommen ließ.“ 

„So lieben Sie ihn zwahrſcheinlich ſehr, den — Herrn Bas 
bricius ? 

„Ich bin deſſen, was ich ihm zu verdanken habe, jederzeit 
eingedenk, und ich werde mich ſeinem Willen ſtets unterwerfen, 
aber —“ 

„Nun, welch ein Aber könnten Sie dabei noch haben?“ 

Antonie preßte die ſchlanken Finger des jungen Mädchens, die 
ſie noch immer feſthielt, unwillkürlich ſtärker. 

„Nennen Sie mich nicht gnädige Frau.“ ſagte ſie beinahe heftig. 
„Ich bin zu Ihnen gekommen weil wir Freundinnen fein wollen, — 
wenigſtens, wenn es Ihnen ſo gefällt! — Nennen Sie mich darum 
Antonie, ſo wie auch ich Sie mit Ihrem Vornamen anreden werde. 
Sie heißen Erna — nicht wahr?“ 

„Ja, gnädige — ja, Antonie!“ beſtätigte Erna ſchüchtern. Eine 
wie namenloſe Freude würde ihr dieſes freiwillige Freundſchaftsaner⸗ 

bieten noch vor wenigen Tagen, bei ihrer erſten Begegnung mit 
der Baroneſſe Denkhauſen, bereitet haben, — und wie wenig Genug⸗ 
thuung rief es in dieſem Augenblick in ihrem Herzen hervor. In 
der unerwarteten Herzlichkeit der ſtolzen Ariſtokratin war etwas mehr 
Beängſtigendes als Wohlthuendes für ſie, und fie zürnte ſich ſelbſt, 
daß ihr kein einziges Dankeswort für die freundliche Anrede auf. die 
Lippen wollte. 
Antonie halte vielleicht etwas Derartiges erwartet, denn erſt 
nach einem kleinen Schweigen fuhr ſie fort: 
„Sie dürfen ſich mir rückhaltslos anvertrauen, liebe Erna, denn 
mir ſcheint, wir Beide haben das gleiche Intereſſe, uns das Leben in 
dieſem düſteren Hauſe heiter oder doch erträglich zu geſtalten. Ich 
fragte Sie, ob Sie Ihren Oheim lieben, und Sie antworteten mir 
mit einem Aber! Warum zögern Sie, Ihrer wahren Empfindung 
hier unter vier Augen Ausdruck zu geben?“ 

„Weil dieſe Empfindung wahrſcheinlich eine recht thörichte und 
undankbare iſt; — denn, um die Wahrheit zu ſagen — — ich fürchte 
mich vor ihm!“ 

„Und weil Sie ihn fürchten, werden Sie jederzeit thun, was er 
| Ihnen befiehlt, nicht wahr?“ 

: „Wenn es rechtſchaffen ift — gewiß! Und er wird nie etwas 
Anderes von mir verlangen!“ 0 

„Er wird Ihnen zum Beiſpiel befehlen, — wenn er es nicht ſchon 
gethan hat — mich zu beaufſichtigen, offen oder geheim alles zu be⸗ 
obachten, was ich ſpreche und thue, und ihm von jeder Einzelheit, 
getreulich Bericht zu erſtatten! Er wird es Ihnen zur Pflicht machen, 
wenn es nicht ſchon längſt geſchehen iſt, ſich unter der Maske der 
Freundſchaft in mein Vertrauen einzuſchleichen und dieſes Vertrauen 
an ihn zu verrathen, ſobald er's verlangt.“ 

Sie ſprach ohne Heftigkeit, aber mit einer Beſtimmtheit und 
Klarheit, welche ihre Worte für Erna nur um ſo fürchterlicher machte. 
Anfangs in ſtarrem Schweigem zuhörend, fuhr das junge Mädchen 
jetzt, als ihm der ſchimpfliche Charakter der Behauptung völlig klar 


wurde, wahrhaft entſetzt empor: 
| 


„Gnädige Frau!“ rief fie mit bebender Stimme, „Sie kommen, 
mir Ihre Freundſchaft anzubieten, um die ich Sie zweimal vergeblich 
gebeten habe, und mit demſelben Athemzuge fügen Sie mir eine ſo 
tief erniedrigende Krän kung zu!“ 

„Was kann es Kränkendes für Sie enthalten, wenn ich von künf⸗ 
tigen Dingen ſpreche, deren Geſtaltung ja noch immer in Ihrer Macht 
liegen wird?“ 


„Aber der Mann, von dem Sie jo Schimpfliches vorausſetzen — er 
iſt ihr eigener z Gatte!“ 


ließ ſich von der ſchändlichen Komödie bethören. Sie glaubte an die 
Aufrichtigkeit ſeiner Wuth, und um ihrer bangen Sorge für das Le⸗ 


„Und wollen Sie auch erfahren, Erna, wie er dezu kam, mein ben und die Sicherheit des Geliebten willen trug ſie ihre eigenen 


Gatte zu werden?“ 

War es das Reſultat einer klugen Zerechnung, war es eine 
Eingebung des Augenblicks — genug, Antonie war entſchloſſen, dem 
jungen Mädchen, über deſſen Geſinnung fie ſich unbedingt volle Klar⸗ 
heit verſchaffen wollte, Ihr Vertrauen zu ſchenken, — wenigſtens in⸗ 
ſoweit, als ein etwaiger Verrath an Fabricius keine Gefahren für ſie 
in ſich ſchließen konnte. Noch einmal zwang fie die Zitternde, ſich dicht 
an ihrer Seite niederzulaſſen, und indem ſie Erna's ſchlanken Leib 
mit ihrem Arm umfing, begann ſie in raſchem, eindringlichem Flüſter⸗ 
ton ihre Erzählung. 

Ohne ihren Vater zu ſchonen, ſprach ſie von der Vergangenheit 
deſſelben und von der ſchimpflichen Art, in welcher feine Heirath zu 
Stande gekommen ſei. Sie ſchilderte das ſeeliſche und körperliche Siech⸗ 
thum ihrer unglücklichen Mutter unter dem grauſa men Joch des ver⸗ 
haßten Ehebundes, und mit rückſichtsloſer Offenheit legte ſie die Ver⸗ 
hältniſſe dar, unter denen ihre eigene Verlobung und Vermählung 
ſtattgefunden hatte. Der Beziehungen welche zwiſchen ihr und ihrem 
Vetter Ewald beſtanden hatten, that ſie freilich mit keiner Silbe Er⸗ 
wähnung. Vielmehr ſtellte ſie ſich ausſchließlich als die opferwillige 
Retterin ihres auf das Aeußerſte bedrängten Vaters hin, weil ſie 
gut genug wußte, daß ſie damit auf das Herz ihrer Zuhörerin den 
tiefſten Eindruck machen würde. In athemloſem Schweigen lauſchte 
Erna der langen und erſchütternden Erzählung. Die Dinge, von de⸗ 
nen ſie da Kenntniß erhielt, lagen ſo ganz außerhalb ihrer Erfah⸗ 
rungen und Empfindungen, daß ſie Mühe hatte, ſie vollkommen zu 
begreifen, und daß allmählich ein ſeltſames, aus Mitleid und Bewun⸗ 
derung gemiſchtes Gefühl für die junge Schloßherrin in Erlenſtein 
in ihrem Herzen entſtand. Als Antonie jedoch von den Exeigniſſen des 
heutigen Tages und von den Enthüllungen, welche Fabricius dem 
Baron von Denkhauſen gemacht, zu ſprechen begann, da war fie 
nahe daran, das ſchöne Weib an ihrer Seite für eine Lügnerin zu 
halten: denn das Verfahren ihres Oheims erſchien ihr ſo unnatürlich, 
ſein Racheplan ſo ungeheuerlich und entſetzlich, daß ihre bisherige 
Furcht vor ihm ſich in namenloſes Grauen verwandeln mußte, wenn 
Jene ihr wirklich die volle Wahrheit berichtete. Zum erſten Mal, 
ſeitdem Antonie zu ſprechen begonnen hatte, wagte fie einen zaghaften 
Einwurf. 

„Aber wenn dies Alles jo war,“ ſagte fie zaudernd, „wenn ein 
Menſch wirklich im Stande ſein konnte, jo Fürchterliches zu erfinnen, 
wie vermochte dann Ihr Vater dieſe Heirath zu geſtatten? Mein 
Oheim Fabricius war ihm dann ja kein Fremder mehr, und er mußte 
ſich ſeiner erinnern, ſobald er ihm zum erſten Mal wieder bege⸗ 

nete.“ 
: „So würde auch ich mich gefragt haben, wenn ich nicht aus 


meiner armen Mutter eigenem Munde wüßte, daß ihr Gatte in Wahr⸗ 


heit niemals erfahren, wem er ſie geraubt habe. Auch mir hat ſie 


ja bei ihrer ſeltſamen Beichte, die ſie in ihrer Verlaſſenheit keinem 


Anderen ablegen konnte, als ihrem eigenen Kinde, den Namen des 
einſt mit inbrünſtiger Leidenſchaft von ihr geliebten Mannes nicht 


genannt. Sie konnte damals freilich nicht ahnen, wie Bitteres ſie mir ich 


erſparen würde, wenn ſie es thäte. Als man ſie zwingen wollte, dem 


Wünſche und Hoffnungen zu Grabe. Sie willigte ein, binnen kürze⸗ 
ſter Friſt die Gattin Denkhauſen's zu werden wenn er ihr feierlich ge» 
lobte, niemals nach dem Namen des Anderen zu forſchen und jede 
feindſelige abſicht gegen denſelben aufzugeben. Es iſt ſelbſtverſtändſich, 
daß der hochherzige Edelmann dies Verſprechen mit leichtem Herzen, 
wenn auch ſcheinbar nur widerſtrebend, gab, und dafür, daß er es 
getreulich gehalten hat, bürgte mir ſeine furchtbare Beſtürzung 
bei der mitleidloſen Erklärung meines Gatten. Fabricius aber hat 
ſicherlich von jenem verzweifelten Schritt ſeiner Geliebten und von 
dem traurigen Erfolge deſſelben Kenntniß erhalten, denn nur ſo er⸗ 
klärt ſich ſein unauslöſchlicher, tödtlicher Haß gegen meinen Vater. — 
Das ift die ganze Geſchichte meiner Heirath, liebe Erna, und nun 
überlaſſe ich getroſt Ihren eigenen Empfinden die Entſcheidung, ob 
ich bei Ihnen einen Troſt in meiner Einſamkeit und eine Zuflucht ge⸗ 
gegen ſeine Grauſamkeit finden werde!“ 

Wenn Antonie auch in der Dunkelheit nicht wahrnehmen konnte, 
daß Erna's Lippen zuckten und daß ihr ſchönen Augen voll Thränen 
ſtanden, jo fühlte fie doch, wie die zarte Geſtalt in ihrem Arm er⸗ 
bebte, und fie war des tiefen Eindrucks ihrer Worte vollkommen ge⸗ 
wiß. Auch wenn ihr Argwohn viel größer geweſen wäre, hätte ſie an 
der Aufrichtigkeit dei jungen Mädchens nicht mehr zweifeln können, 
als daſſelbe mit ſeiner lieblichen, weichen, jetzt von Thränen halb 
erſtickten Stimme ſagte: 

„Ich vermag es nicht auszusprechen, wie tief ich mit Ihnen fühle 
und wie innig ich Sie beklage! 

Wenn ſie mir Ihre Freundſchaft ſchenken wollen, wie ſie mich 
jetzt Ihres Vertrauens gewürdigt haben ſo werde ich jederzeit mit 
Freuden Alles für Sie thun, was in meinen ſchwachen Kräften ſteht! 
Aber mir iſt unſäglich bang vor der Zukunft! Wie können Sie an 
der Seite eines ſolchen Gatten leben, und wie ſoll dies Alles 
enden!“ 

„Wie es enden wird, meine liebe Erna, weiß nur Gott! Ich 
will ſeinen Fügungen ſo wenig mit meinem Fürchten vorgreifen wie 
mit meinem Hoffen! Ich bin entſchloſſen, meine Pflichten getreulich 
zu e füllen und alles Andere ihm anheim zu geben!“ 

Erna verbarg das Geſicht in den Händen. 

„Sie ſind ſtark und edel, Antonie“, ſchluchzte ſie, „aber ich — 
ich bin ſchwach und furchtſam, und ich habe es nicht gelernt, mein 
Empfinden zu verbergen. 

Ich glaube, ich werde meinem Onkel nie mehr in's Geſicht ſehen 
können, ohne ihm zu verrathen, wie ſehr ich feine Handlungsweiſe 
Rin und welches Grauen ich vor ſeiner ſchrecklichen Rachſucht 
fühle!“ 

„Nicht doch, meine liebe junge Freundin! Um meinetwillen 
werden Sie ſich bezwingen, und aus Mitleid für mich werden Sie 
ihm auch weiter jene kindlich dankbare Miene zeigen, an die er bei 
Ihnen gewöhnt ift. Denken Sie daran, wie b tter er es mich enigelsen 
laſſen würde, wenn er erriethe, daß ich Sie in mein Vertrauen ge⸗ 
zogen habe. Dieſe geringfügige Verſtellung iſt das erſte Opfer, das 
von Ihrer Freundſchaft fordern muß.“ 

„Ich will gewiß Alles aufbieten, Ihren Wunſch zu erfüllen! Aber 


ungeliebten Baron von Denkhauſen ihre Hand zu reichen, und als welchen Nutzen wird Ihnen meine Freundſchaft bringen können? Wie 


ihr eitler, hartherziger Vater bei all' ihren Bitten und Thränen un⸗ 
beweglich geblieben war, da hatte ſie einen Schritt der Verzweiflung 


ſoll ich es anfangen, Ihnen zu helfen!“ 
„Die Möglichkeit dazu liegt vielleicht näher, als Sie glauben, und 


gewagt und war heimlich zu ſpäter Stunde in die Wohnung des ich habe ſie Ihnen vorhin ſchon genugſam angedeutet. Weil Fabricius 
ſehr wohl weiß, daß es nicht die Liebe war, welche mich ihm zugeführt 


Mannes gegangen, dem ſie gegen den Willen ihres Herzens preisgege⸗ 
ben werden ſollte. Sie hatte ihm geſtanden, daß ihre Liebe einem 
Anderen getöre, und unter einem Appell an feine Caval'ersehre hatte 
ſie ihn beſchworen, freiwillig von ſeiner Werbung abzuſtehen. Aber 
für den Baron von Denkhauſen ſtand damals Vermögen und geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung genau ſo auf dem Spiele, als es jetzt vor mei⸗ 
ner Vermählung der Fall war. Die Heirath mit der Tochter des 
Wucherers, deren Perſon ihm wohl von vornherein ſehr gleichgültig 
war, bedeutete feine letzte Rettung, und in feinem herzloſen Egoismus 
dachte er nicht daran, dieſelbe aus freien Stücken zu verſcherzen. Er 
heuchelte eine unſinnige Leidenſchaft für die Flehende und erklärte ihr 
rundweg, daß er gerade um ſeiner Ehre und ſeiner Liebe willen 
nicht mehr zurücktreten könne. Und als ſie ſich dann vor ihm auf 
die Kniee nie erwarf und ihn mit erhobenen Händen beſchwor, ſie 
nicht namenlos unglücklich zu machen, verfiel er auf einen Ausweg, 
der genau jo erbärmlich war wie ſeine ganze Handlungsweiſe und ihre 
Beweggründe. Er gab ſich den Anſchein, als wäre er von einem un⸗ 
bändigen eiferſüchtigen Zorn gegen ſeinen glücklichen Nebenbuhler er⸗ 
füllt, und mit der Brutalität eines Raſenden forderte er meine Mut⸗ 
ter auf, ihm den Namen desſelben zu nennen, da er entſchloſſen ſei, 
ihn zu tödten, wo er ihn fände. Und die Bedauernswerthe, deren 

Natur nun einmal unglücklicher Weiſe weichherzig und furchtſam war, 
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hat, und weil er nach den Ereigniſſen des heutigen Tages nicht 
mehr daran zweifeln kann, daß ich vielmehr eine tiefe Abneigung 
gegen ihn empfinde, wird er mich unausgeſetzt mit feinem demüthigenden 
Mißtrauen peinigen und verfolgen. (Fortſetzung folgt.) 


Hurmdriſtiſche Ecke. 


— Zuviel. Prinzipal (zum Buchhalter): Haben Sie viele 
Kinder 7 Buchhalter (in eine Berechnung vertieft): 231645 ! 

— Die Welt. in der man ſich amüſirt. Warum, reift 
denn die ſchöne Operettenſängerin Oteroni ſo viel in den Modebädern 
herum? — Weil ſie ſehr Roué⸗bedürftig iſt! 

— Sein Ideal. Herr (erzählend): Da plötzlich verfinſtert 
ſich der Himmel durch eine koloſſale Windhoſe, weit und breit 
„ — Gigerl: Weit und breit? Muß 'ne Prachthoſe geweſen 


fein! 

— Schmeichelhafter Vergleich, Richter: Der Ange⸗ 
klagte behauptet, es ſei kein Maſtſchwein, ſondern ein ganz mageres 
Schwein geweſen, welches er Ihnen geſtohlen hat! — Zeuge: Na, ſo 
fett wie Sie wars aber ſicher, Herr Richter! 
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